. 
Diefes Ren 1.60 Pr., mit Botenlohn 1. 
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Abonnements auf die 
9 * 
Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat Sep⸗ 
tember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. Für 


Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 


die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 

unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 

gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Ein Auswanderungsgeſetz. 
Der preußiſche Staat hat eine Anzahl von ge⸗ 
setzlichen Vorſchriften, welche die Auswanderung 
betreffen, und andere Staaten haben andere Vor⸗ 
ſchritten., nn eignet ſich vor vielen 
et azu, durch das Deutſche Reich einheitlich 
geordnet zu werden. Der Auswanderungsluſtige 
ſoll davor behütet werden, durch falſche Vorſpiegel⸗ 
G an Orte geleitet zu werden, wo er zu 
N runde gehen muß. Dem Auswanderer ſoll auf 
em Schiffe, auf dem er fein Vaterland verläßt, 
ein gewiſſes Mindeſtmaß von Bedürfniſſen nach 
1 1 53 e nr 
let, werden. s Stehen uns gewiſſe „Todten⸗ 
58 in ſchreckhafter Erinnerung, auf denen jede 
bernachlaſigt n or r Eiger 1 — 
ar. Sobald aber der Auswanderer 
105 fremden Strand betreten und die Entlaſſung 
bor ſeinem Staatsbürgerverbande erhalten hat, 
Dicht und die Möhle aufe water tm zn 
öglichkeit au i 

ſorgen. Flirſt Bismarck hat einmal e für 
denjenigen, der einmal aufgehört habe, ein Deutſcher 
zu ſein, habe er kein Intereſſe mehr. Die Freiheit, 
ſein Vaterland zu verlaſſen, darf Niemandem be⸗ 
17m a or 
rauch macht, trägt die bortlichkeit für fein 

en Schickſal 55 — allein. f a g 
Es iſt ein ernſter und in den meiſten Fällen 
gewiß ſchwerer Entſchluß, ſeinem Vaterlande den 
Rücken zu kehren. Wir können Niemanden hindern, 
m en zu faſſen, noch weniger aber 
8 1 i Wer aber dieſen Entſchluß 


und Anzeiger für 


ä —- ̃ͤ— ũ — — — 
Anzeiger“) erſcheint werktäglich und 
ener elbinggr lohn 1.50 bei allen e ag, 


Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 N W 

Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 

Telephon⸗Anſchluß 9 2 
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t r. 3. 


Elbing, Sonntag, . 


gefaßt hat, in deſſen Herzen iſt eine Sehnſucht nach 
dem preußiſchen Landrath und dem preußiſchen 
Gendarm gewiß am wenigſten zurückgeblieben. 
Wenn in Deutſch-Oſtafrika Jemand in eine Polizei⸗ 
ſtrafe genommen wird, weil er vor einem ihm per⸗ 
ſönlich unbekannten Beamten nicht Front gemacht 
hat, wenn in Kamerun Jemand auf vierzehn Tage 
zu den Negern in ein ſchmutziges Gefängniß 
wandern muß, weil ein Beamter ſich durch eine 
Eingabe beleidigt fühlt, wenn ein Mann, wie der 
Kanzler Leiſt, Monate lang ſeine Regierungstalente 
völlig ungeſtört hat an den Tag legen können, ſo 
iſt es ſehr erklärlich, wenn Jeder, der nun einmal 
vaterlandsmüde geworden iſt, ſich danach ſehnt, an 
einen Ort zu gelangen, wo er an die ſchwächſten 
Punkte, welche die vaterländiſchen Einrichtungen 
bieten, nicht erinnert wird. 

Man ſagt, es ſei die Aufgabe des Auswander⸗ 
ungsgeſetzes und der Politik, in den Ausgewanderten 
das nationale Empfinden wach zu halten, ſie zu 
veranlaſſen, ſich zu größeren Gruppen zuſammenzu⸗ 
ſchließen, in denen ſie ihre Sprache pflegen, einen 
politiſchen und wirthſchaftspolitiſchen Einfluß ge⸗ 
winnen und vor dem Aufſaugen durch fremde 
Nationalitäten beſchützt werden können. Dieſe Auf⸗ 
gabe iſt für den Staat unlöslich. Die Staatsge⸗ 
walt findet ihre Schranke an den Grenzen des 
Staatsgebietet. Soweit der ausgewanderte Deutſche 
nicht ſelbſt den Trieb zeigt, ſein nationales Em⸗ 
pfinden aufrecht zu erhalten und ſeine Sprache zu 
Den kann ihm keine äußere Gewalt dazu ver 

elfen. 

Wir halten übrigens die Klage, daß dem Vater⸗ 
lande die Kräfte, die ſich zur Auswanderung ent⸗ 
ſchließen, gänzlich verloren gehen, für ſtark über⸗ 
trieben. 
amerika im öffentlichen Leben ſich der engliſchen 
Sprache bedienen, weil dieſe Sprache die Staats⸗ 
ſprache iſt und ſie ſich ſelbſt ſchaden würden, wenn 
ſie ſich des Gebrauchs dieſer Sprache enthalten 
wollten. Aber es giebt in Amerika eine ausgedehnte 
deutſche, zum großen Theil gute Preſſe. Die 
Deutſchen haben einen erheblichen Einfluß auf den 
Gang der Politik gewonnen; die beiden herrſchenden 
Parteien müſſen auf die Sympathien der Deutſchen 
große Rücksicht nehmen, um ſich in der Mehrheit 
zu erhalten. Der ſtarke Handelsverkehr, der ſich 
zwiſchen Deutſchland und Amerika, nicht allein den 
Vereinigten, ſondern auch den ſüdamerikaniſchen 


Es iſt richtig, daß die Deutſchen in Nord⸗ 


Kaiſerln 


Inferate 


Staaten, entwickelt hat, iſt zum großen Theil auf 
die Vorliebe zurückzuführen, die die deutſchen Aus⸗ 
wanderer ihrem alten Vaterlande erhalten haben. 
Die Goethe⸗Geſellſchaft zählt nach ihren letzten 
Jahresberichten in dreißig amerikaniſchen Orten 
zuſammen gegen achtzig Mitglieder, die denn doch 
wohl ein nationales Empfinden bewahrt haben 
müſſen. 5 

Es iſt richtig, daß im allgemeinen der Deutſche 
in der Fähigkeit, ſeine Nationalität auch im Aus⸗ 
lande zu bewahren, hinter anderen Nationen, 
namentlich den Engländern, zurückſteht. Er ſchmiegt 
ſich in Sitte und Umgangsſprache leichter ſeiner 
Umgebung an. Man mag das als eine Schwäche 
bedauern; man mag verſuchen, es durch Mahnung 
und Ueberredung abzuändern, aber auf dem Wege 
der Geſetzgebung wird man es nicht abändern 
können. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 25. Auguſt. 


um Kriege auf Korea In Shanghai find 
Deb schen aus Chemulpo eingetroffen, a 
eines Krawalls in Söul der dortige japaniſche Ge⸗ 
ſandte Oiſchi Maſſant von ſeinen eigenen Landsleuten 
erſchlagen worden iſt. Details fehlen noch. — Laut 
officlöſer Bekanntmachung in Sbanghai willigte die 
japaniſche Regſerung ein, Reis nicht als Kriegskontre⸗ 
bande anzuſehen. — Die chineſiſche Regierung forderte 
die einheimiſchen Flnanciers zu Offerten für eine neue 
Anleihe von einer Million Tasls auf. — Der 
amerikaniſche Conſul in Shanghai beſahl allen Japanern, 
jopaniſche Coſtüme zu tragen, da das Anlegen chineſiſcher 
Coſtüme bei den chineſiſchen Beamten den Verdacht 
der Spionage errege; ferner rieth er den Japanern 
dringend die Rückkehr nach Japan an. Der Peters⸗ 
burger Correſpondent des Daily Chronteles meldet, 
eine Anzahl ruſſiſcher Kriegsſchiffe würden bereits 
nächſten Monat nach dem Stillen Ocean abſegeln. 
In London ift noch immer keine officielle Beſtätigung 
des angeblichen chineſiſchen Sieges auf Korea eſnge⸗ 
troffen. China plachte große Ordres für Kriegs⸗ 
munltlon in Birmingham durch Vermittelung aus: 
ländiſcher Agenten und hofft dieſelbe auf Umwegen 

8 5 

nach China zu ſchaffen. Den Ausländern iſt unterſagt 
worden, ſich dem Arſenal ohne beſondere Erlaubniß 
zu nähern. Ein kalſerliches Decret ertbeilt Anmwetjung 
zur Ausrüſtung von 10.000 Mann aus der Mand⸗ 
ſchurei und der Provinz Peking, welche nach Tung. tſchu, 
Sanbo und Tientſia gelegt werden ſollen. Die 
ſoll dem Vicekönig Li⸗ bung Techang 12 


r 
Wahre Wohlthät 
9 bare verpfli tet; 125 will 
e 


5 N d e g 
aben ſelten Undank⸗ 
hoffen . ie zur ne de een 5 
Serre 
Der Mohnrauſch und ſeine 
i Opfer. 


Unter allen Zonen, bei den roheſt 
wie bei den zivihfirteften a de l dn 
Gebrauch gewiſſer narkotſſcher Betäubungsmittel im 
Schwunge. Die Begierde danach und die Gewöhnung 
an dieſe Stoffe iſt nur wenig minder allgemein, als 
das Bedürfniß der gewöhnlichen Nahrungsmittel und 
deren Befriedigung. Zu jenen Genußmiteln, deren 
Charakter darin beſteht, daß ſie dem Körper keinen 
Nahrungsſtoff zufübren, und daß man ſich dennoch zu 
Rafe 0 angetrieben fühlt, gehören Tabak, 
und d e und Wein ſo gut wie Coca, Haſchiſch 

as Opium iſt bekanntlich ei 

unreifen Kapfel ich ein aus angerißten 
einde. an lee Keef ed de al 

ellmatel. wie für etwa 400 Millionen Menſchen 


asmittel gemiß⸗ 
Drogue. rgend eine andre 


Von den medizinifchen Wirkungen de } 

wollen wir hier abjehen und vielmehr nur 1 
rauſch und ſeine Folgen ins Auge faſſen, da das 
Laſter des Oplumgenuſſes ja längſt nicht mehr auf 
den Oſten beſchränkt ift, ſondern ſich auch bereits in 


Amertka, wie in England und Frankreich in höchſt be⸗ 


denklicher Weiſe einzubürgern beginnt. 

Das Opium wird in dreierlei Geſtalt genoſſen: 
zunächſt wird er geraucht, wie namentlich in China 
und einigen Thellen Indlens. Denn ißt man es in 
Form von Pillen, feuchten Paſten oder getrockneten 
Täfelchen, mit andern narkotiſchen Stoffen, namentlich 
Hanf oder Betel, vermiſcht, wie das zumal in Perſien, 
Aegypten und im weſtlichen Aſien der Brauch iſt, aber 
auch in England vorkommt, und endlich trinkt man 
es in Form einer Tinktur, beſonders in England und 
Nordamerika. Am geſährlichſten iſt das Opiumeſſen; 
das Rauchen kann in einer Anſtalt dem Betreffenden 
leicht und dauernd abgewöhnt werden, während die 
Opiumeſſer immer wieder Rückfälle haben. 

Die Oplumeſſer fangen mit 0,03 Gramm an und 


ſichtsſchmerz angewendet. 


Stunde ein und währen je nach individueller Veran⸗ 


lagung 5—6 Stunden. Faſt kein Opiumeſſer ſoll ein 


bohes Alter erreichen. 


on d { 65 m 
Van dun ann, Von der Oplumlöſung, de 


1 Thomas de Quincy 
8 topfen, jo viel wie 16 
ai, nie wir aus feinen „Bekenntniſſen 
wiſſen, und erſt als die Wirkun⸗ 
Geiſt und Körper gleichzeitig zu 
ging er bis auf 1000 Tropfen 
das Opium anfangs als Lin⸗ 
en peinigenden Kopf⸗ und Ge: 
Immer öfter wiederholte 


N m uſt z 
lofigleit und des wonnigen ee 11 San 


den ibm jene Panacce gewährleiſtete, bis ſich die 


in einer Art Starrſucht 


E t 
mehr arbeiten und wurde häufig de Meade 
Sinnestäuſchungen gequält, bis er ſich dann ent⸗ 
ſchloß, die Doſis wenigſtens zu verringern. Ganz hat 
er feiner Leidenſchaft nicht mehr zu entfagen vermocht, 
wie es ja auch fo manchen Morphjſumſpritzern er⸗ 
geht, trotzdem aber hat er es bis auf 73 Jahre 
(1 1859) gebracht — gewiß ein wunderbares Beiſpiel 
für die Aupaſſungsfäbſgkelt des menſchlichen Organis⸗ 
mus und feine Widerſtandsfähigkeit felbft den furcht⸗ 
barſten Giften gegenüber. 

Das zum Rauchen beſtimmte Opium wird in Oſt⸗ 
aſien durch Kochen in Waſſer gelöſt und dieſe Löſung 
darauf filtrirt und verdampft. Man verkauft an den 
Thüren der Opiumrauchlokale kleine Doſen Oplum, 
die in treckene Bananenblattſtückchen gewickelt ſind. 
Der Raucher nimmt eine halbliegende Stellung ein, 
worauf ihm ein brennendes Oellämpchen und dle 
Jniſchong ſervirt wird. Letztere beſteht aus poliertem 
h 10 oder hohlem Zuckerrohr und zeigt in Form 
iſt ars Aehnlichkelt mit einer Flöte. In der Mitte 
des 5 Mielkenkopf eine Art Büchschen zur Aufnahme 
de 1 otikums angeſchraubt. Man nimmt nun mit 
über die Slurtigen Inſtrument etwas Opium, hält es 
dau 8 amme, um es wie Siegellack zu erhitzen 
155 Fr Kochen zu bringen und ſteckt das ſolcherart 
ht in das der Kügelchen, das etwa 02 Gramm 
wieg 5 5 155 Dehältnig an der Pfeife. Jetzt bringt 
of as Licht während des Einziehens an den Pfeifen⸗ 
En Nat, r eines Zuges oder zweier Züge 

e Lunge, 
mehrmals wiederholen. 7 


Beim Rauchen werden zunächſt die Bewegungs⸗ 


ſteigern dies Quantum bis auf 7.5 Gramm und noch 
meht; die Wirkungen ſtellen ſich etwa nach einer f 


organe affisirt und dann erſt die Nervenzentren, 
päter treten auch Stnnestäuſchungen auf, dagegen 
keinerlel wonneſame Bilder und Träume, wie man 
fälſchlicherweiſe oft angegeben findet, vielmehr geſchieht 
dies nur beim Haſchiſchgenuß. Beim Opiumrauchen 
zeigt ſich die Gehirnthätigkeit eher deprimirt als er⸗ 
regt, der Ideengang wird zunehmend langſamer und 
ſchwieriger, und auch das Gedächniß ſtockt. Zuletzt 
denkt man an gar nichts mehr, und es tritt ein eigen 
thümlicher Zuftand tieſſter Ruhe und Wunſchloſigkelt 
ein, der ein Vorgeſchmack jenes Nirwana“ iſt, das 
dem Buddhiſten als die höchſte S.ligkeit und der am 
meiſten zu erſehnende Zuſtand erſcheint. 

Wer dies Gefühl einmal gekoſtet hat, der verſteht 
es ſehr wohl, weshalb es ſo viele Sklaven des Mohn⸗ 
rauſches giebt. denn für den von Schmerzen Gepeinigten 
oder von Sorgen und Elend Helmgeſuchten iſt 0 
fürwahr eine gewaltige Verſuchung, wenn er weiß, 
daß er für eine geringe, ſelbſt dem Aermſten zugäng⸗ 
liche Summe all dieſem Jammer entfliehen und ſich 
in ein ſeliges Paradies verſetzen kann — dasſelbe 

otlv, welches bei uns ſo viele Tauſende dem 
Branntweindämon in die Arme treibt. 

Außerdem kommt nun auch hinzu, daß den Oplum⸗ 
raucher am folgenden Morgen ein äußerſt unange⸗ 
nehmes Gefühl zu neuem Opiumgenuß anſtachelt, 
während zugleich der Körper ſich fo an dieſes Gift 
gewöhnt, daß manche Opiumrancher nach einiger Zeit 
das doppelte und dreiſache der anfänglichen Gabe ver⸗ 
tragen, aber auch bedürfen. Später tritt dann wieder 
eine Abſchwächung ein. Will der Raucher feinem 
Laſter mit einem Male entfagen, oder wird es be 
plötzlich unmöglich gemacht, ihm zu fröhnen, ſo 4 5 
& 95 ſurchtbarſten Qualen, die unter Umſtänden 

od herbeiführen können. 3 

Dieſer gewohnheitsmüßlge Mohnrauſch e. 
nun aber die Geſundheit zwar langs Dr. 
Einzelne beſtreiten das, jedoch mit m Londoner 
Thuſichma erklärte vor einigen Jahn, nach ſeinen 
Kongreß für innere Medizin, daß mo 

n ſich an das Opium 
Erfahrungen und Berbachtünaen man davon ſo viel 
jo zu gewöhnen vermöge de hne eine andre als eine 
rauchen könne, als man men Dem Opium. 

Verdauungsbeſchwerde zu e 5 5 
1 ilträftige Wirkung gegen Schnupfen, 

rauchen ſelſogarelne he gie 2c. zuzuſchreiben. Erſt 
Katarrh, Aſtbma, Neude disch Geſundbelteſtallon 
kürzlich hat ſich in der indiſchen Geſundheitsſtatlon 
Jatoph der oberſte Geſundheitsbeamte der indiſchen 
De Sir George Woite, in demſelben Sinne aus⸗ 
eſprochen. Es wird damit wohl ähnlich ſein, wie mit 
Senn Alkohol. Die Wirkung kleiner Quantitäten Opium 


eitung 


Stadt und Land. 


% 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Naum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


Chefredakteur und verantwortlich a Er Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


fügung ſtehen. 
hat ſich der Fürſt entſchloſſen, den Gäſten die Zurück⸗ 
legung des Weges bis Varzin nicht zuzumuthen, ſondern 
ſich ſelbſt nach dem Bahnhofe in Hammermühle zu 
begeben und dort die geplanten Huldigungen entgegen⸗ 
zunehmen. 

Zur Lage in Marokko. Der Standard meldet 
aus Madrid, die ſpaniſche Regierung hätte die euro⸗ 
päiſchen Mächte inſormirt, fie ſei zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Acton in Marokko bereit, falls die ſich 
repide verbreitenden Unruhen eine Intervention zum 
Schutz der Europäer und Conſulate, namentlich an 
er Küſte, nothwendig machten. Die Madrider Regter⸗ 
ung beapſichtige, Kriegsſchiffe in Mazagan, Tanger, 
Ceuia und Melilla bereit zu halten zur Cooperation 
mit Frankreich und Italien, die ebenfalls Kriegsſchiffe 
nach Marokko entjenden wollen. Die ſpaniſchen Con⸗ 
ſuln in Ceuta und Melilla melden, die dortigen 
Ar ꝛberſtämme ſeien zwar den Spaniern freundlich, 
aber ſehr auzrübreriſch gegen Prinz Araafa und die 
Delegirten des neuen Kalſers gefinnt. 

Zu dem neuen Zolltarif der Vereinigten 
Staaten von Amerika liegt ein Wolffſches Telegramm 
aus Wafbington vom Donnerſtag vor. Darnach be⸗ 
barrt der PBräfident Cleveland auf feiner Weigerung, 
den Geſetzeniwurf zu unterzeichnen. Nach der amert⸗ 
kaniſchen Ver'aſſung erlangt in dieſem Falle derſelbe 


tft thanächlich eine anregende, wie die aller übrigen 
Genußmittel, und dann giebt es ja auch Schnaps ſäuſer, 
die bei ihrem Laſter alt werden, well ihr Körper be⸗ 
ſonders widerſtandsſählg iſt. 5 

Im allgemeinen iſt aber nach den überaus zahl⸗ 
reichen Beobachtungen von Aerzten und andern 
Männern der Wiſſenſchaft durchaus nicht zu bezwelfeln, 
daß g wohnheitswäßiges Oplumrauchen die verhängniß⸗ 
vollſen Folgen für Köcper und Geiſt 
ſundheitsſtörungen äußern ſich lu allgemeiner Muskel⸗ 
und Nervenabſpannung und einer raſch zunehmenden 
Schwächung der Verdauungstbätigkelt. Die Leute 
werden zuletzt ſtumpſſianig, frieren immer und gleichen 
wandelnden Leichnamen. Alles in allem genommen 
dürfte das Opium wohl das gelährlachſte von allen 
nerkotiſchen Genußmitteln fein; der Mohnrauſch hat 
ſchon zohlloſe Menſchen, vergiftet, und feinem Vor⸗ 
dringen nach Europa ſollte daher bei Zeiten gewehrt 


werden. 


Der Albertina. 


; träglicher Glück wunſch zum 350jähr. 
Ein nach Jubiläum. 


Viele Luſtren find verfloſſen, 

Seit wir alle Dich nicht I 

Grau find Haupt, und welk die Glieder, 
Stumm der Jugend frohe Lieder, 
Abwärts ei:t des Lebens Bahn. 


Viele ſind hinabgegangen 

Zu des Oreus ſtillem Port. 

Ach! dem trauten Freundesbunde 
Wurde manche trübe Stunde, 
Mancher Gute ging uns fort. 


Doch Du, Mutter Albertina, 
Ewig bleibſt Du jung und ſchön; 
1155 und Kopf mit Idealen 
Füllten Deines Geiſtes Strahlen, 
Du wirſt nimmer untergehn. 


Auch in kommenden Aeonen 
Wirſt Du, Deiner Pflicht bewußt, 
Recht und Tugend ſtetig lehren, 
Kräftig allem Böſen wehren, 
Eingedenk des Wort's: „Du mußt!“ 


mmer wollen wir Dir danken, 
einer Schüler große * 
aſt das Beſte uns gegeben; — 
Ima mater, Du follft leben, 
Blühen, wachſen immerdar! 


hat. Die Ge⸗ 


ohne Unterſchrift des Präfidenien am 27. Auguſt Ge⸗ 
ſetzeskraft. Weiterhin noch werd berichtet, daß infolge 
eines neuerlichen Interpunktionsfehlers im Text des 
„Tarifgeſetzes die Ausladung des Authrazits verhindert 
werden wird. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, da 
der neue Tarif äußerſt flüchtig ausgearbeitet worden 
iſt. Er enthält z. B. keine Beſtimmungen über die 
Behandlung der in dem Tarif für zollfrei erklärten 
und jetzt in Zollniederlagen befindlichen Waaren, während 
ausdrücklich geſagt iſt, daß ſolche Waaren zu dem er⸗ 
mäßigten Satze zu verzollen ſind, wenn der neue Tarif 
den Zollſatz herabſetzt. Der amerikaniſche Schatz⸗ 
ſekretär hat entſchleden, daß die Waaren der betreffen⸗ 
den Kategorie, wenn ſie aus der Zollniederlage in den 
freien Verkehr gebracht werden ſollen, auch nach dem 
Inkrafttreten des neuen Tarifs die alten Sätze des 
Mac Kinley⸗Tarifs bezahlen müßten. Um dies zu 
verhüten, werden dieſe Waaren jetzt aus den Zoll⸗ 
niederlagen jenſeits der Grenzen der Vereinigten 
Staaten exportirt, um ſie nach dem Inkrafttreten des 
neuen Tarifs zollfrei wieder zu importiren. Nach der 
„Times“ haben die New = Yorker Wollhändler eine 
Wollbörſe errichtet, da infolge der beſonders ſtarken 
Herabſetzung des Zolles für Wolle und Erzeugniſſe 
aus Wolle eine weſentliche Belebung des Geſchäfts 
hierin erwartet werde. 


Die Ausarbeitung eines neuen ſerbiſchen 
man der „Voll. 
Außer den Mit⸗ 
gliedern der Regierung nehmen noch einige andere 
darunter auch Pirot⸗ 
keine Fly 
Sk. tin der gewöhnlichen Ange⸗ 

upſchtina zur Berathung der g vorerſt im Winter 
9 N zur 25 

ie Kronrechte geſchu 

faſſungsänderung, wodurch die Man pprich 


it ikammerſyſtems. Um 
von der Einführung des Zwe 1 ac 
Alexander d tbeſtand des Kabinets Nikolajewitſch. 
' 3 75 das ſerbiſche Volk ſich dieſe 
wird. Daß „auch Frei⸗ 
nimmt ſich neben den 


Verfaſſungsentwurfes ſoll, wie 
Ztg.“ meldet, nahezu vollendet ſein. 


Staatsmänner daran Antheil, 
ſchanatz. Es ſoll, wie verlautet, 


legenheiten berufen werden, ſondern 
die außerordentliche große 


aber auch „Freiheit“ gewährt werde. 


dieſes Werk durchzuführen, wünſche 
Es fragt ſich nur, 
Aenderungen gefallen laſſen 
heit“ gewährt werden ſoll, 1 
— — teauzöſiſch 1 überaus komiſch 

in franzi e 
einer ek Korreſp.“ aus Paris zugehenden 
Meldung gegen den Willen 


aus. 


Konſulat in Fez iſt nach 
des Sultans von 


ſchöpferiſcher Philoſoph und ideenreicher Kritiker, hat er 
in allen dieſen Gebleten uaſterbliche Werke geſchaffen, 
über denen der Hauch dichteriſcher Anſchauung und 
phantaſievoller Bildungskraft ausgegoſſen iſt, und die 


durch ihre bilderreiche poetiſche Sprache beweiſen, daß 


in ihm der Dichter mit dem Philoſophen verſchmolzen 
war. Herder war als Knabe ſchüchtern, empfindſam 
und abgeſchloſſen. Sein glühender Wunſch, eine Unis 
verſität beſuchen zu dürfen, würde an ſeiner Eltern 
Armuth geſcheitert ſein, wenn nicht ein ruſſiſcher Re⸗ 
gimentschirurg, deſſen Regiment in Mohrungen über: 
winterte, es ihm ermöglicht hätte, in Königsberg 
Chirurgie zu ſtudiren. Bald jedoch vertauſchte er 
dieſe mit der Theologie, indem er ſich durch Ertheilen 
von Privatunterricht, ſowle durch Uaterſtützung wobl⸗ 
wollender Gönner nothdürftig unterhielt. Nach vol» 
endeten Studien ward er Lehrer in Riga. Zum 
Reiſeprediger des Herzogs von Holſtein⸗Eutin berufen, 
ging Herder 1767 auf einige Zeit nach Frankreich, 
wo er in Straßburg Goethes Bekanntſchaft machte. 
1770 erlangte er die Stelle eines Hoſpredigers bel 
dem Grafen von Bückeburg und zuletzt die eines 
Oberkonſiſtorialraths und Superintendenten in Weimar, 
wo er 1801 in den Adelſtand erhoben wurde. Be⸗ 
ſonders alt iſt er nicht geworden, denn er ſtarb bereits 
am 18. Dezember 1803. Begabt mit wunderbarem 
Verſtändniß der Zeiten und Völker, erfaßte Herder 
mit offenem, empfänglichem Sinne Alles, was fremde 
Nationen echt Poetiſches und Großes geſchaffen, und 
wußte es mit genialem Takt nach eigenem Geiſte 
dichteriſch umzugeſtalten. Seine Vorliebe für die 


ſchwungbafte, kunſtloſe Volksdichtung führte ihn 
zur Bearbeitung des poeſievollen Buches „Stimmen 
der Völker in Liedern“, einer Sammlung 


von Volksliedern, worin die vorherrſchenden Stimmungen, 
Seelenzuſtände und Charaktere der verſchledenen Natlonen 
mit überraſchender Treue aufgefaßt und dargeſtellt 
ſind. Unter denſelben Eindrücken verfaßte Herder das 
Buch „Vom Geift der hebrälſchen Poeſte“, in welchem 
er zeigte, daß die poetiſchen Schriften der Hebräer 
nicht nur als Träger der religiöfen Ueberlieferungen 
hohen Werth beſäßen, ſondern auch den erhabenſten 
Produkten beizuzählen felen, welche der menſchliche 
Geiſt unter allen Völkern und zu allen Zeiten hervor⸗ 
gebracht habe. Herder war ein freier Geiſt von hohem 
Streben und weitem Geſichtskreis, der alle Verhält⸗ 
niſſe des Lebens und alle Wiſſenſchaft geiſtig zu durch⸗ 


Marokko errichtet worden. Bisher gab es dort Über [dringen und ſich die verſchiedenartigſten Kenntniſſe 
haupt noch kein europäſches Konſulat. Der Sultan | anzueignen deut war. och blieben Philoſophie 
hatte den Wunſch kundgegeben, daß die franzöſiſche und Urgeſchichte die Hauptgeblele, auf denen 
Regierung von ihrem Plane abſtebe, dieſe beharrte] ſich fein dichteriſch ſchaffender Geiſt bewegte. 
jedoch nichtsdeſtoweniger auf ihrer Abſicht. Der] In feinem größten und berühmteſten Werke 
Sultan hat nun verfügt, daß auf dem Gebäude, in „Ideen zur Philosophie der Geſchichte der 
welchem das erwähnte Konſulat feinen Sitz hat, die] Menſchheit“ ſucht erder aus der es 


franzöſiſche Flagge nicht gebißt werden dürfe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Auguſt. Nach dem „Reichsanzelger“ 
und vom 1. April 1894 bis zum Schluß des Monats 


Juli im Deutſchen Reiche von Zolleinnahmen, gemein⸗ D 


ſchaftlichen Verbrauchsſteuern und anderen Einnahmen 


zur Anſchreibung gelangt: 


eine Summe, die gegen den gleichen Zeitraum des f 


Mk. (＋ 854536 
2741120 Mk. 
— Dem 


reußiſchen Beamtenthums zu melden. Ahlwardt hat 
ſich 1 28. d. Mis. im Gefängniß in Plötzenſee 
zu melden. 


Italien. 
Vor einiger Zeit wurde ſchon gemeldet, daß König 


umbert den Kronprinzen zum Befehlshaber einer It 


Palermo ernennen werde, um 
dadurch zur Beruhigung der Inſel Sizilien in fried⸗ 
licher Weiſe beizutragen. Jetzt wird dem „Jour. des 
Deb.“ aus einer angeblich ſichern Quelle aus Rom 
berichtet, daß der König beſchloſſen habe, ein Vize⸗ 
Königthum von Sizilien zu errichten und den Prinzen 
von Neapel zum Vizekönig von Stzillen zu ernennen. 
Die Richtigkeit dieſer Meldung des Pariſer Blatts 
muß vorläufig bezweifelt werden. Sie mag vrelleicht 
dadurch entſtan den ſein, daß für den Kronprinzen in 
Palermo ein eigener prinzlicher Haushalt eingerichtet 
werden muß, wenn er dort als Diviſionskommandeur 


refidiren ſoll. 


chweiz. 9 

Bern, 24. Auguſt. Der Bundesrath überſendet 
der ſtalleniſchen Regierung das neue Simplonprojekt 
von Brandau u. Comp., das er auf Grund Sachver⸗ 
ſtändigenberichtes genehmigt 1 & 
das Rosch, das pie früher gerügten Mängel ver⸗ 
meidet, nach vorgenommener Prüfung ebenfalls ge⸗ 
nehmigen zu wollen. Die drei ausländtſchen Fach⸗ 
männer ſagen in ihrem Berichte: „Zum Schluſſe be⸗ 
merken wir noch, daß wie nach genauer Prüfung aller 
Verhälmmiſſe zu der Ueberzeugung gelangt find, daß 
unter Beobachtung der nötbigen Vorſichts⸗ und Siher- 
heitsmaßregeln ſowohl der Bau wie der Betrieb des 
Simplontunnels nicht mit beſondern Schwlerigkelten 
verbunden ſein werden. 


Aus aller Welt. 


„An unſern lieben Herrn Kaiſer“ hat ein 
Sjährtger Knabe in Berlin dein einen 555 geſchickt. Der 
Junge hatte ſich die Sorgen feiner Eltern fo zu 
Herzen genommen, daß er ſich von dem Dienſtmädchen 
einen Bogen Papier geben ließ und in aller Stille an 
den Kaiſer ein Schreiben auſſetzte, worin er eine Anz 
ſtellung für ſeinen Vater erbat. Dieſer war nicht 
wenig überraſcht, als er daher eines Tages elne 
Citation vors Poltzeipräſidlum erhielt, wo er über 
feine Verhäliniſſe befragt wurde. Vielleicht erfährt 
nun doch durch die eigenartige Vermittlung ſeines 
Jungen ſeine Lage eine Beſſerung. 

Kleine Chronik. In einer Zündwaarenfabrik 
in der Moſerhofgaſſe zu Graz, fand eine Keſſelexploſion 
ſtatt. Mehrere Perſonen find verletzt, darunter zwelſchwer. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Infanteriedeviſion in 


Johann Gottfried Herder. Heute iſt ein Ges] Kl 


denktag für einen unſerer Klaſſiker. Es iſt Johann 
Gottfried Herder, der heute vor 150 Jahren, am 
25. Auguſt 1744, zu Mohrungen in Oſtpreußen ge⸗ 
boren wurde. Er war ein großer Genius, der, durch 
Ehrgeiz zu früher Entfaltung ſeines hohen Talents 
und ſeiner reichen Kenntniſſe getrieben, mit kühnem 
Griff das Verſchiedenſte und Fremdartigſte erfaßte und 


neu geſtaltete. Gleich groß als geiſtreicher Theolog, 


hat, mit dem Erluchen,] U 


und deſſen äußerer Bildung ſeine Anlage zur Humant⸗ 
Moſes 
genlale 
Natur⸗ 
als 


— . — 


Landwirthſchaftliches. 


alle für Geflügelmörder. 
Anziehungskraft ein guter Hering und 
deſſen Geruch nicht nur auf „leidende“ Menſchen, 
ſondern auch auf Raubthiere ausübt, hat ſich vor 
Kurzem in erfreulicher Weiſe bei einem Geflügel⸗ 
freund in Rinteln gezeigt. Kaufmann B. hatte 
unter ſeinem Kellerfenſter eine leere Heringstonne 
ſtehen, deren Boden etwa einen Fuß hoch mit He⸗ 
ringslake bedeckt war. Morgens ſo gegen 4 Uhr 
wurde er durch lautes Quieken und Schreien auf 
das Faß aufmerkſam gemacht und fand bei näherer 
nterſuchung in ihm zwei todte und einen noch 
lebenden Iltis, welcher ſeiner Todesangſt in obiger 
Weiſe weit vernehmbaren Ausdruck gab. Der 
Todeskampf des Geflügelmörders wurde nach Mög⸗ 
lichkeit abgekürzt und dann die drei Leichen ihrem 
155 entnommen, als wenige Stunden nachher 
11 0 Geſchrei ertönte und ein vierter Iltis ſeiner 
zorliebe für Heringe zum Opfer fiel. Jedoch hatte 
15 — die Lake ihre Anziehungskraft noch nicht 
tobte Jie in 2 fanden ſich bald wieder drei 
b or, ein 5 zum 

Aufſtellen derartiger „Fallen“ En „ 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 24. Auguſt. In der geſtern Abend ab⸗ 
Sttzung des Feſtmusſchuſſes für das biefige 
Provlnztal⸗Sängerfeſt erſtatteten die einzelnen Come 
mi 2 
mil ihre Thätigkeit vor und zu dem D 
vinzial⸗Sängerfeſt ab, worauf vom 
Stebenfreund der Rechnungsbericht erſtattet wurde, 
nach welchem 897 den zu Gunſten des Feſtes ein⸗ 
gezahlten 5 pCt. 
8 1000 Mk. (1-13 pet) f 
blieben iſt. Alsdann wurde elne Decharge⸗Commiſſion 


dem 


chatzmeiſter Herrn Stebenfreund wurde unter Er⸗ 
heben von den Sitzen herzlicher Dank votirt. 


Berent, 23. Auguſt. Im Garten der königlichen 
Förſteret Philippi ſteht ein junges Apfelbäumchen in 
vollſter Blüthe, zu jetziger Jahreszeit ein ſeitenes Vor⸗ 
kommniß und Naturſplel. — Wohl kaum in einem anderen 
Jahre ſind in hieſiger Gegend ſo viel Schlangen ge⸗ 
weſen und getödtet worden, wie in dieſem. Allein 
beim Mähen des dicht an der Waldgrenze gelegenen 
Roggenfeldes der Förſterel Philippi wurden bei der 
Erntearbeit 7 Kreuzottern getödtet und hat der dortige 
königl. Förſter Tenzer in dieſem Jahre beim Abgehen 
der Reblere außerdem noch 17 Schlangen getödtet, 
von welchen 15 der Familie der Kreuzottern und nur 
2 Stück der Familie der Ringelnattern angehörten. 
Es kann alſo nur zur Vorſicht beim Betreten beſonders 
der Nadelholzwaldungen und dort wiederum in erſter 
Linie in und an den Schonungen gewarnt werden. — 
Geſtern rückten hier auf dem Wege nach dem 
Manövergelände 2 Escadrons der Stolper Huſaren 
mit dem Stabe ein und bezogen Quartler, halten heute 
N und gehen morgen auf Pr. Stargard zu. 

& Neuhof, 23. Auguſt. Die hieſige Genoſſen⸗ 
ſchafls⸗Molkerei ſteht jetzt im Rohbau fertig. In Be⸗ 
trieb ſoll dieſelbe zum 1. Oktober cr. geſetzt werden. 
Der Raum iſt für 3 Keſſel berechnet; doch werden 
vorläufig nur 2 gebraucht werden. Meiſtbietender 
Pächter iſt Herr Graber aus Ober ⸗Kerbswalde ge⸗ 
blieben. Er zahlt 83 Pf. pro Liter während des 
ganzen Jahres. 

F. Nus dem kleinen Marienburger Werder, 
23. Auguſt. Die Ernte iſt jetzt bis auf einzelne Hafer⸗ 
felder beendet. Nach Fuhren gerechnet iſt dieſelbe als 
eine ſehr gute zu bezeichnen. Wenn man aber bie 
Beſitzer hört, die ſchon gedroſchen haben, ſo iſt der 
Körnerertrag nur mäßig. Man kommt vielfach kaum 
über 20 Scheſſel vom kulm. Morgen. Die Zucker⸗ 
rüben ſtehen bis jetzt jo, daß man hofft, die dles⸗ 
jährige Ernte wird der vorjährigen nicht nachſtehen. 
Das Fettvieh hat hier gegenwärtig einen ſehr guten 
Preis, und da in dieſem Jahre immer reichlich Weide 
vorhanden war, fo erzielen diejenigen Beſitzer, die Vleh 
auf die Fettweide getrieben haben, ein ſehr hohes 
Weldegeld. — Die Schulen des kleinen Marienburger 
Werders werden ſich ebenfalls mit einigen Kindern 
an der Spalierbildung in Warienburg betbelligen. 
Die Knaben werden weiße Mützen und die Mädchen 
weiße Schürzen tragen. Für diejenigen, die mit der 
Bahn fahren müſſen, werden Militär⸗Fahrkarten aus⸗ 
gegeben. — An der Aufſtellung der Krlegervereine in 
Elbing wird ſich auch der des „Heinen Marienburger 
Werder“ mit ca. 40 Mann betheiligen. In ſeiner 
letzten Sitzung beſchloß dieſer Verein, das diesjährige 
Sedanfeſt wegen der am 3. September für Altfelde 
bevorſtehenden Einquartirung nicht am 2., ſondern erſt 
am 9. September zu feiern. Es wird dann Nach⸗ 
mittags in der Kirche zu Altfelde Gottes dlenſt abge⸗ 
halten, und nachher findet im Vereinslokale Tanz ſtatt. 

R] Aus dem Kreiſe Flatow, 24. Auguſt. 
Einer ganz raffinirten Gaunerin, die vor längerer 
Zeit in hleſiger Gegend verſchledene Gaunereien aus⸗ 
geführt hatte, iſt man jetzt endlich auf die Spur ge⸗ 
kommen. Das Frauenzimmer erſchlen eines Tages 
bei einem Beſitzer einer Ortſchaft in der Nähe von 
Kamin und wußte ſich bei demſelben durch falſche 
Vorſpiegelungen fo in Gunſt zu ſetzen, daß er es bei 
ſich behielt und ſogar zu heirathen gedachte. Als der 
Schwindlerin dann aber der Boden unter den Füßen 
zu heiß wurde, verſchwand fie plötzlich, um bald 
darauf in Soßnow aufzutauchen. Hier kehrte fie in 
ſcheinbar großer Aufregung und nur mit Morgen⸗ 
kleldern angeihan, bei einem Beſitzer ein und erzählte, 
fie jet die Tochter eines wohlhabenden Beſitzers aus 
einem Dorfe bei Kamin und ihr Dienſtmädchen jet 
ihr unter Mitnahme werthvoller Sachen fortgelaufen, 
weshalb fie dasſelbe verfolge und in der großen Eile 
unterlaſſen habe, ſich beſſer anzuziehen. Sie bat 
darauf, ihr Kleider auf einen Tag zu borgen, damit 
fie die Verfolgung fortſetzen könne. Das hierzu an⸗ 
gebotene Fuhrwerk nahm ſie nicht an. Dle Beſitzers⸗ 
keute ftatteten fie auſ's beſte aus, bekamen aber das 
Frauenzimmer ſammt den Sachen nicht mehr zu ſehen. 
Endlich erfuhren ſie, daß in elnem Orte des Brom⸗ 
berger Kreiſes eine Schwindlerin einen jungen wohl⸗ 
ſituirten Landwirth hintergangen hatte. Dieſelbe hatte 
ſich dort ebenfalls unter dem Vorgeben, ſie ver⸗ 
folge ihr diebiſches Dienſtmädchen, weiches in dem 
Dorfe zu Haufe fein ſollte, eingeführt und ſich mit 
dem jungen Mann, nachdem fie demſelben bel ihrem 
längeren Aufentbalte jo zu umgaukeln gewußt hatte, 
daß er ſie für ein reiches Mädchen halten mußte, 
verlobt. Als dann die Sachen zur baldigen Verehe⸗ 
lichung angeſchafft wurden, ſprach die Schwindlerin, 
die ſich Brewka aus Sypnlewo nannte, den Wunſch 
aus, nach Haufe zu reiſen, um Vorbereitungen zur 
Hochzeit zu treffen. Sie fuhr aber nach Krone a. Br., 
um noch einige von den beſtellten Sachen mitgehen zu 
heißen, und war dann aber auf Nimmerwiederſehen 
verſchwunden. Die in Sypniewo augeſtellten Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß dort eine Frauensperſon 
namens Brewka nicht bekannt jet und man es mit 
einer Betrügerin zu thun habe. Erſt nach längerer 
Zeit fiel der Verdacht auf ein Mädchen aus Syp⸗ 
niewo, das ſich in der Provinz Sachſen aufblelt. In 
dieſem hat man auch die wirkliche Schwindlerin ent⸗ 
deckt, gegen welche ſofort das Strafverfahren einge⸗ 
leitet worden iſt. 

Z. Jungfer, 24. Auguſt. 
lichen Unfall erlitt geſtern der eine Hirte 
Weide Heegewald, Koſchke aus Neuſtädterwald. Au 
dieſer Welde war ein Pferd in einen Graben gefallen 
und da dasſelbe feſt im Moraſt ſteckte, wollte K. ſein 
eigenes Pferd zum Herausziehen des verunglückten 
benutzen. Beim Auflegen des Geſchtrres ſchlug das 

ferd des K. jedoch hinten aus und traf denſelben 
ſo unglücklich ans Bein, daß ein Knochenbruch er⸗ 
folgte. K. mußte nach Haufe gefahren werden. 

V. Marienwerder, 24. Auguſt. Im Laufe 
voriger Woche wurde eines Abends in der Nähe des 
Dorfes Stuhms dorf (Kreis Stuhm) von mehreren 
Wegelagerer der Arbeiter Schimanskl aus Stuhms⸗ 
dorf überfallen. Derſelbe hatte Einkäufe in Stuhm 
gemacht und kehrte nach Hauſe zurück. Als er auf 
die Chauſſee nach Stuhme dorf kam, ſprangen plößlich 
mehrere Strolche aus dem Chauſſeegraben und fielen 
mit Knütteln über ihn ber. Sch. erhielt einen fo 
tüchtigen Schlag auf den Schädel, daß er ſolort be⸗ 
wußtlos zuſammenfiel und doch ſchlugen die Stroche 
auch jetzt noch auf ihn ein. In dieſem Augenblicke 
kimen einige Leute auf derſelben Straße gegangen; 
als die Wegelagerer die ankommenden Leute ſahen, 
ergriffen ſie die Flucht. Schimanski wurde nach elner 
nahegelegenen Behauſung gebracht, wo er ſchwer 
krank darniederliegt. 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 24. Aug. 
Die Zigeuner, welche durch ihr unſtätes Herumziehen 
und ihre vielfachen Diebſtähle in früheren Jahren zur 
wahren Landplage wurden, find jetzt in unſerm Kreiſe 
ſehr ſelten anzutreffen. Viele Familien haben ſich 
ſchon ſogar in mehreren Orten häuslich niedergelaſſen 


und erwerben ihr Brot als Tagelöhner und Arbeiter 
ehrlich. Ihr Fleiß und ihre Genügſamkeit werd 
überall gerühmt. Sie ſchicken ihre Kinder zur Volks⸗ 
ſchule und laſſen ſie chriſtlich taufen. 


Lokale Nachr ichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 25. Auguſt. 


ſt: Veränderlich, lebhaft windlg, ziemlich 
= Aud an 5 Küſte; für Dienſtag, den 
. : Abwechſe ühl, windig. Strichweiſ 
a chſelnd, kühl, windig. Strichweiſe 
R. Zum Kaiſermanöver. Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, ſtebt es nunmehr feſt, daß außer dem Prinz⸗ 
regenten von Braunſchweig und dem Könlg von 
Sachſen auch der König von Württemberg als Gaſt 
des Kaiſers dem Katſermanöver beiwohnen wird. 
Dagegen beſtätigt ſich die Meldung, daß der König 
von Württemberg mit dem Kaiſer in Marienburg 
Aufenthalt nehmen wird, nicht. Nach den bis jetzt 
getroffenen Beſtimmungen wird der Katſer in Martens 
burg nur vorübergehend Aufenthalt nehmen, und zwar 
am 7. und 8. September während der Nachmittags- 
ſtunden von 2 bis etwa 8 Uhr Abends. Der Kaiſer 
wird am Nachmittag des 7. September, nach der 
Elbinger Parade, begleitet von der Kalſerin und 
dem fürſilſchen und milttäriichen Gefolge, feinen 
feierlichen Cinzug in Marienburg vom Bahn 
hof durch die Langgaſſe, Welſcher Garten und 
Neuer Weg nach dem Schloſſe halten. Im 
Schloſſe findet ſpäter das Diner für die militärischen 
Würdenträger ſtatt, nach welchem bei jeſtä 
0 eide Majeſtäten 
nach Schlobitten jahren. Am nächſten Tage kehrt der 
Kaiſer allein hierher zurück und giebt ein zweites 
Diner für die höheren Beamten ꝛc. der Provinz. — 
Im Marienburger Schloſſe ſind zablreiche Hände mit 
den Ausſchmückungsarbeiten beſchäftigt, die großartig 
zu werden verſprechen. Der Kalſer wird die Räum⸗ 
lichkeiten im Mittelſchloß bewohnen, welche bisher als 
Baubureau dienten und ſind darin ſchon die koſt⸗ 
baren aus Berlin gekommenen Möbel aufgeſtellt. 
Diejenigen Marienburger Privatquartiere, welche 
bereits vor längerer Zeit von Herrn Geh. Hofrath 
Artelt und Herrn Landrath v. Zander zwecks Unter⸗ 
bringung der mit dem Kaiſer an den genannten 
Tagen behufs Theilnahme an den ſtattfindenden Gala⸗ 
diners im Hochmeiſterſchloß eintreffenden fürſtlichen 
Perſonen beſichtigt wurden, ſind nur für einen 
vorübergehenden, auf einige Stunden ſich beſchränkenden 
Aufenthalt in Ausſicht genommen worden. Es ſteht 
zu erwarten, daß der Prinzregent Albrecht, der König 
von Sachſen und der König von Württemberg 
während des Kalſermanövers im löniglichen Schloſſe 
in Königsberg wohnen und ſich von dort ſäg⸗ 
lich mittels Extrazügen auf das Manöverterraln 
begeben werden. Das Hauptquartler Sr. Maj. des 
Kalſers wird während der ganzen Dauer des 
Manövers im Schloß zu Schlobitten aufgeſchlagen 
werden. Für diejenigen, welche dem Kalſermanöver 
als Zuſchauer beizuwohnen beabſichtigen, möchte es ſich 
empfehlen, ſich am Mittwoch, 12. September, möglichſt 
frühzeitig nach Mühlhauſen zu begeben, da an dieſem 
Tage ſich die Schlußaction beider Armeecorps in dem 
Gelände Mühlhauſen⸗Groß Rautenberg⸗Frauenburg ab⸗ 
wickeln wird. Außerdem bietet ſich an dieſem Tage 
Gelegenheit, die Abfahrt des Kalſers und der fürſtlichen 
Perſonen, ſowie der fremdherrlichen Militärperſonen 
vom dortigen Bahnhof in das Manöverfeld zu jehen. 
Jasta er wird hier auf Neuſtädter Feld, wo die 
alſer⸗Parade abgehalten werden ſoll, tüchtig gearbeitet. 
Die Plonir⸗Abthellungen find beſchäftigt, die trockenen 
Gräben mit Faſchinen auszufüllen, andere Abthellungen 
ſind wieder mit Ueberbrückung der Waſſergräben durch 
Eiſenbahnſchwellen beſchäftigt, wovon die Eiſenbahn⸗ 
Verwallung dem General⸗Kommando eintaufend Stück 
zur Verfügung geftellt hat, und die mittelſt Fuhrwerke 
vom Bahnhofe an Ort und Stelle gefahren werden. 
Beim Einbauen der Schwellen hatte ein Pionier das 
Unglück, ſich die Hand zu quetſchen, ſo daß er arbeits⸗ 
unfähig wurde undgeſtern ein Erſatzmann an ſeiner Stelle 
von Thorn herbeirufen werden müßte. Zwiſchen dieſen 
Arbeitern bewegen ſich täglich hundert von Pelvatperſonen, 
welche ſich das Paradefeld ſchon jetzt beſeben, wohl 
in der richtigen Annahme, daß am Tage der Eröffnung 
ſchwer Zutritt zu erlangen iſt. Me rkwürdigerweiſe 
fehlen auch die Kloakenwagen nicht. die den ganzen 
Tag hindurch die Ereremente auf Neuſtädterfeld ent⸗ 
leeren und einen ſo penetranten Geruch verbreiten, 
daß es beiſpielsweiſe geſtern zu Zeiten nicht möglich 
war, auf dem Bahnſteig zu atbmen. Die ganze Luft 
war durch dle Abfuhr der Kloaken verpeſtet, und es 
muß für die Ploniere eine Qual ſein, in der 
Nähe der Anlageſtellen ihre Beſchäftigung auszuführen. 
Für dieſe Zeit muß doch eine andere Stelle für die 
Entleerung der Kloacken zu finden ſein, als das 
Paradefeld. Bei der herrſchenden Cholergepidemie 
dürfte die Abfuhr dieſer Excremente in der Nähe von 
Wohngebäuden überhaupt zu unterſagen fein. — Zu 
Schiedsrichtern des diesjährigen Kaiſer⸗Manövers find 
ernannt: 1) General der Kavallerie, v. Kroſigk, In⸗ 
Einen recht bedauer⸗ ſpecteur der 1. Kavallerie ⸗Inſpection. 2) General⸗ 
Hirte der fiskaltſchen] lieutenant Edler v. d. Planitz, Kommandeur 
der Garde ⸗ Kavallerie - Divifion. 3) Generals 
lieutenant Edler v. d. Planitz, General ⸗Inſpec⸗ 
teur der Jußartlllerie. 4) Generallieutenant Ober⸗ 
hoffer, Oberquarttermeiſter und Chef der Landes⸗ 
aufnahme. 5) Generallieutenant v. Mikuſch⸗Buchberg, 
Oberquartiermeiſter. 6) Generolmajor von Goßler, 
Direktor des allgemeinen Kriegs departements im 
Krlegsminiſterium. 7) Generalmajor v. Roſen, Kom⸗ 
mandeur der 10. Kavall.⸗Brigade. 8) Generalmajor 
Frhr. v. Falkenbauſen, Oberquartlerm. 9) Generals 
major Graf v. Röller, Oberquartterm. 10) Generals 
major Frhr. v. Gemmingen, Direktor des Milit.⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Departements im Kriegs miniſterium. 11) Ge⸗ 
nera' major Meckel, Abth.⸗Chef im Großen Generalſtabe. 
— Nach einem heute aus dem Hofmarſchallamte bier 
eingetroffenen Telegramm wird Ihre Majeſtät die 
Kalſerin gleichfalls unſere Stadt beſuchen und zwar 
wird Allerhöchſtdleſelbe ſofort nach Beendigung der 
Parade, alſo bet Beginn der Kritik, zur Stadt fahren 
und im Rathhauſe die Ankunft des Kalſers erwarten. 
Die Arbeiten zur Inſtandſetzung der nöthigen Zimmer 
im Rathhauſe werden ſofort in Angriff genommen 
werden. Es beſteht ſonach die Hoffnung, daß auch 
der Kalſer das Rathhaus beſuchen wird; bekanntllch 
war in einem früheren Schreiben des Hofmarſchall⸗ 
amtes geſagt worden, daß der Kürze der Zeit wegen 
Se. Majeſtät auf einen Beſuch des Rathhauſes werde 
verzichtet müſſen. 


„l Die „Elbinger Zeitung“ fühlt ſich wieder 
mal bemüßigt, den Freiſinntgen Etwos am Zeuge zu 
flicken und der Programm Entwurf der fretfinnigen 
Partei giebt ihr dazu willkommenen Anlaß. Der 
Artikel iſt zwar wiederum nicht Original, allein er iſt 
ſo confufe abgefaßt, daß er ſehr wohl in der Redaktlon 
der „Elbinger Zeitung“ könnte entſtanden ſein. Der 
Artlkelſchreiber macht ſich zunächſt über die Art luſtig, 
in welcher Herr Richter mit dem Berliner Tageblatt 
zumſpringe“, weil dieſes nicht alles an dem neuen 
Programm tadellos finde; er weiß zwar ganz genau. 
daß das „B. T.“ trotz ſeines liberalen Anſtrichs außer⸗ 
halb jeder Partei ſteht und nur den Intereſſen des 
Herrn Moſſe dient, er weiß auch, daß die Kritik des 
B. T.“ nichts weniger als ſachlich war und die derbe 
Abführung entſchieden verdiente, welche ihm durch 
Herrn Richter zutheil geworden if. Aber er will 
das nicht wiſſen, als echter Ritter ſonder Furcht und 
Tadel find ihm alle Mittel recht, um damit dem 
Freiſinn zu Leibe zu geben und ihn zur A 
Jolie ſeiner eigenen edlen Geſinnung herabzudrü 1 

as „B. T.“ mag fi bei dem Artikelſchreiber 4 
der guten „Elbinger“ für dieſe Unterſtützung bedanken 
— wenn es nicht ſelbſt über die kindiſche Art des 
Sci auf das Programm im Beſondern und den 

reiſi Allgemeinen Ä 
Es Ei — — Artikel zwar zugeſtanden, daß der Ent⸗ 
wurf auch manches 5 
nach Anſicht der „Elbinger Zeitung“ entweder nur 
aus Verſehen in den Entwurf hineingekommen oder 
es ſtammt überhaupt nicht von den Vertretern des ent⸗ 
ſchiedenen Liberalismus her. Als beſonders charakte⸗ 
riſtiſch für den Entwurf gilt der „Elb. Ztg.“ der Satz 
vom Handel, in welchem „Handels⸗ und Verkehrsfrei⸗ 
heit im Innern, Handels⸗ und Tarifverträge im 
Ausland, Aufrechterhaltung der Goldwährung“ ge⸗ 
fordert und als erſtrebenswerthe Ziele hingeſtellt wer⸗ 
den. Die „Elb. Ztg.“ betrachtet dieſen Satz aus dem 
ſchiefen Geſichtswinkel des Junkerthums und des Anti⸗ 
ſemitismus, ſie läßt ſo nebenbei das Wörtchen „Börſe“ 
einfließen und erachtet damit den Beweis als erbracht, 
das es dem Freiſinn mit ſeinen ſoctalreformatortiſchen 
Abſichten nicht ernſt ſei und die Börſe im Freiſinn ſtets 
elne Stütze habe. Auf wirkliche Beweiſe, und ſach⸗ 
liche Einwendungen läßt ſie ſich uicht ein — denn es 
läßt ſich gegen alle dieſe Punkte wirklich nur das eine 
einwenden, daß mit der Verwirklichung dieſer Ziele 
des Freiſinns ausſchlteßlich den Sonderintereſſen der 
Großgrundbeſitzer entgegengeorbeitet und das Gemein⸗ 
wohl gefördert wird und das kann die „Elb, Ztg.“, 
die ſich den Anſchein giebt, für das Wohl Aller be⸗ 
ſorgt zu ſein, die jedoch mit dieſer beſtechenden Außen⸗ 
ſeite die große Maſſe ihrer Leſer ſyſtematiſch belügt 
und als Stimmfutter in das agrariſche Lager hinüber⸗ 
drängt, doch unmöglich als Grund ihrer Entrüſtung 
angeben. Es liegt uns jerre, den Programm⸗Enk⸗ 
wurf gegen Angriffe dieſer Art zu vertheldigen; es 
fehlen uns dazu Zeit und Raum und dann auch hieße es 
diefen Anzapfungen zu viel Ehre erwelſen. Es lag 
uns nur daran, dleſen neuen Beweis für die jeſultiſche 
Geſinnung der Elbinger Zeitung zu regiſtriren und 
gebührend tiefer zu hängen. 

Amtliche Cholerameldungen. Cholera ift 
bakteriologiſch ſeſigeſtellt: Bei Wilhelm Kanzler in 
Gon Wi bei 

2 m t 7 N 

gegen Veröffentliche Danzig ſind ſeit der 

olera 5 5 
außer den on ame eee e 
fälle bis jept 
Provinz Oſtpreußen 13 
Cholera zur Anzeige 15 


und 1 Todesfall, 
Diterobe) fall, aus der Ortſchaft Dungen (Kreis 


Drewenz = Sees) und aus Agilla (rei bi 
Todesfall und 4 Crkrantungen (Ereis Labiau) 1 


4 u zu⸗ 
; er Handſchuh 
Verſchluſſes von der Hand 


dienen will, 
Die Barbiere wollen 
ung nichts wiſſen. 

ſortwährende Wechſel der 
bei ſtarkem Andrang der 


einen anderen Handſchuh anzuziehen. 


„daß eine 
eines Krankheltsſtoffes a Pi 
ſache in jedem Barbier⸗ und Friſeurgeſchäfte ſſt — 
Reinlichkeit. Wo auf Diefe gehalten wird, iſt eine 
Krankhettsübertragung ausg⸗ ſchloſſen. Jeder anſtändige 
Barbier wird auch ſein Perſonal hierzu anhalten und 
wer die beſſern heutigen Barbler⸗ und Friſeurſtuben 


betrachtet und einen Vergleich mit den ſchmutzlgen] k 


Stuben zieht, in welchen in frühern Jahren das Bar⸗ 
biergewerbe betrleben wurde, der muß zugeben, daß in 
Uygleniſcher Beziehung alles geſchehen iſt, um Krank⸗ 
beltsüdertragungen von einem auf den anderen Kun⸗ 
den Zu Po 

„ Eickermann vom Hoftheater i 
Meiningen veranftaltete geſtern im Suite Ik Bürger. 


reſſource eine zw > = 
erste beſucht a: Dos Orca, die noch beſſer als die 


ſpektor Bräſigs Waterkur,? yon mm war bis auf „En- 
wieder außerordentlich heel und alen auch geſtern 
eine recht animirte Stimmung ſchuf vollſtan ins 
Herr Eickermann iſt Meiſter der Vortragskunſt neu. 
ein ganz vorzüglicher Charakter⸗Darſteller. Mit . 
tuoſer Kunſt geftaltete er die verſchſedenſten Charaktere 
in Erſcheinung und Auftreten treffend, er gebraucht 
dabel keinerlei Hilfsmittel, wenn man nicht das na⸗ 
türliche Haor des Künſtlers als Hilfsmittel gelten 
laſſen ſoll. Es ift geradezu ſtaunenswerth, wie Herr 


ackermann mit einer flüchtigen Handbewegung dieſelbe S 


kung erreicht, die andere Vortragskünſtler nur mit 

ülfe des Spiegels und einem Dutzend Perrücken zu 
erzielen vermögen. Der ſonnige Humor Fritz Reuters 
ndet in Herrn Eickermann einen Interpreten, wie er 
beſſer nicht gedacht werden kann, alle die kernigen 
teuterfchen Figuren nehmen in dem Vortrag des 
Künſilers Leben und Geſtalk an und einer jeden wird die 
Eigenart, welcher der Dichter ihr gegeben, voll gewahrt. 
Beſonders gefielen geſtern: „De ſwarten Pocken,“ „De 
Pird'kur.“ „Das Lachen,“ „Der Schnupfen,“ „Das 
D aber ich merke gerade, daß ich im Begriff bin, das 
dene Programm aufzuzählen, denn alle Nummern 
eſſelben gefielen gleich gut und jede brachte dem 
Künſtler ſtürmiſchen Beifall ein. — Herr Eickermann 
wird morgen, Sonntag, Abend abermals eine So'röe 
veranſtalten, auf welche wir alle Freunde gefunden 


ſich wird amüſiren müſſen.] Mk. 


Gute enthalte, aber dieſes Gute ift | i 


Humors aufmerkſam machen; zu Reuter und Baum⸗ 
bach wird ſich morgen ein jungdeutſcher Hamoriſt von 
ausgeprägter Eigenart geſellen: Heinrich Seidel, deſſen 
Dichtungen ſich würdig zu denen der vorgenannten 
Altmeiſter deutſchen Humors und deutſcher Dichtung 
anreihen. 

Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. Der Orts⸗ 
ausſchuß für die in Marienwerder abzuhaltende 12. 
weſtpreußiſche Provinzlal⸗Lehrerverſammlung am 3, 
4. und 5. Oktober d. J. ladet zu derſelben nunmehr 
die Lehrer unſerer Provinz, ſowie alle Freunde des 
Schulweſens ein. Die Tagesordnung haben wir be⸗ 
reits mitgetheilt. Die Anmeldungen zur Theilnahme 
ſind bis zum 15. September an Herrn Lehrer Kuhn 
in Marienwerder zu richten. 

Friedens⸗Geſellſchaft für Weſtpreußzen. Nach 
dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Geſellſchaft 
pro 1893/94 beträgt die Zahl der Mitglieder jetzt 
154, von denen in Danzig 82, im Elbing 14, in 
Graudenz 16 und in verſchiedenen Orten der Provinz 
und Deuſchlands 42 ihren Wohnſitz haben. Es treten 
hinzu die 4 Communen Berent, Dirſchau, Löbau und 
Tuchel. Das Kapitalvermögen, welches am 3. Auguſt 
1893 74615 Mk. betrug, hat ſich um 245 erhöht. An 
Beiträgen ſollen für das Jahr 1894/95 eingeben 932 
und es werden vorausſichtlich 3700 Mk. zu Sti⸗ 
pendien bereit fein. Ueber Bewilligung derſelben wird 
n der Septemberverſammlung Beſchluß gefaßt werden. 

In Vogelſang findet morgen ein Vereins⸗Concert 
von der Stadtkapelle ſtatt. Bei ungünſtigem Wetter 
concertirt Herr Pelz mit ſeiner Kapelle im Gewerbe⸗ 
hauſe. 

Ein Beitrag zur Schneidigkeit unſerer 
Nachtwächter. Von einem lüderlichen Frauenzimmer 
und deſſen Zuhälter wurde in der verfloſſenen Nacht 
der Nachtwächter des Friedrich Wilhelm Platzes ange⸗ 
griffen, weil er die Dirne zu verhaften verſuchte. Er 
wurde hierbei von dem Frauenzimmer gemißhandelt 
und von dem Zuhälter durch einen Stelnwurf am 
Kopfe ſchwer verletzt, worauf die beiden Perſonen die 
Flucht ergriffen und entkamen. 

o. Marktbericht. Ein ſehr lebbaftes Treiben 
herrſchte auf dem heutigen Wochenmarkte, der mit faſt 
ſämmtlichen in dieſer Zett denkbaren Verkaufsartlkeln 
außerordentlich reichlich verſehen war und trotzdem 
kein Fallen der Marktpreiſe, ſondern zum großen Theil 
noch Preis⸗Steigerungen zeigte. Elne Erſcheinung, die 
die noch nie dageweſen, iſt wohl von heute die zu nennen, 
daß auf dem Alten Markte nicht weniger als 136 
Fuhren Kartoffeln aufgefahren waren. Natürlich war 
die Straße auf beiden Seiten vollſtändig beſetzt und 
ſehr belebt. In Folge deſſen waren auch die 
Preiſe für dieſes Hauptnahrungsmittel nicht fo 
hoch als auf dem vorigen Wochenmarkte, da der 
Neuſcheffel weiße Kartoffeln 3 Mk., roſa 2.50 Mk. 
koſtete, letzterer auch theilweiſe für 2 Mk. abgegeben 
wurde. Der Heu⸗ und Strohmarkt war ebenfalls 
gut befahren; doch ſtand das Stroh trotzdem auf 20 
Mk. pro Schock. Die Preiſe auf dem Getreidemarkt 
waren auch ſehr hoch; der Scheffel Hafer z. B. koſtete 
meiſtens 3,20 Mk. und war nicht unter 2,80 Mk. zu 
baben. Köcben⸗ und Klepenweiſe wurden Eier auf 
dem Butter⸗ und Eiermarkte feilgeboten, und koſteten 
dleſelben heute infolge des ſehr reichlichen Angebotes 


nur 80 bis 90 Pf. pro Mandel, d. i. 10 Pf. billiger, 


als am Mittwoch. Die Butter tft auf derſelben Preishöhe 
ſtehen geblieben. Auf dem Obſtmarkt waren nur einige 
Körbe Kirſchen, von denen das 2⸗Litermaß mit 60 bis 70 Pf. 
verkauft wurde, Preißelbeeren 70 Pf., Birnen 25 bis 
30 Pf. und mehr pro 2⸗Litermaß. Reichlich waren 
auch Eierſpillen und blaue Spillen zu Markte gebracht 
und fanden lebhafte Abnahme. Pilze waren ſehr viele 
zu haben, und trotzdem das Tellerchen nicht mehr als 
15 bis 20 Pf. koſtete, blieben doch manche vollen 
Körbe unverkauft. Auf dem Geflügelmarkt ſtanden 
trotz der dem Markte in Menge zugeführten Hühner, 
Keſchel und Tauben die Preiſe ſehr hoch; das Paar 
Keichel war z. B. nicht unter 1,50 ME. bis 1,80 Mk. 


käuflich. Der Gemüſemarkt war ſehr gut be⸗ 
ſchickt, und ſämmtliche Artikel fanden lebhafte 
Abnahme. Welßkohl war wagenweiſe auf dem 


Auswahl bot auch der Käſe⸗ und Fleiſchmarkt; auf 
lazterem koſtete das Pfund Rindfleiſch 70 Pf., das 
Bid. Hammelfleiſch 60 Pf. Möchte das Fleiſch nicht 


noch theuxer werden! 
* 


der : 1 
88 ag berdächtigt, wurde das Dienſtmädchen 


zwar nicht der fehlende 
8 chen vorgefunden wurden, 
rwerb ſie ſich nicht ausweiſen 


Ring, wohl aber andere Sa 
über deren rechtlichen 
onnte. 


Aus dem Rathhauſe. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Berſa 
vom 24. Angufl. lung 


In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung 
führte der ſtellvertretende Vorſteher, Herr Meißner, 
den Vorſitz. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird 
der Verſammlung zunächſt Herr Reglerungsreſerendar 
Kretſchmann vorgeſtellt, welcher unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung zwecks weiterer Ausbildung durch die 
Königliche Regierung zu Danzig überwieſen worden 
if — Zur Kenntuißnahme wird der Abſchluß der 
ſtädtiſchen Sparkoſſe und des Leihamtes pro Monat 
Juli mitgetheilt; demnach betrug der Beſtand der 
Sparkaſſe am 3. Auguſt 7.360,776,90 Mk, wäbrend 
ein Baarbeſtand von 225,376,47 Mk. vorhanden war. 
— Herr Bartels hat den ſtädtiſchen Behörden von 
ſeinem Grundſtücke Alter Markt 10 eine Fläche 
traßenterrain in der Langen Hinterſtraße zum Kaufe 
geboten; von dieſem Anerbieten wird jedoch kein 

ebrouch gemacht. — Die Kämmereihauptrechnung 
dech 1892/93 wird nach Erledigung einiger Notaten 
& ioc Der Hallenmeiſter des fädtlichen 
= börden Herr Bölling, iſt durch die ſtädtiſchen 
5 fe en zu Danzig an das dortige Schlachthaus 
Ein en worden. Herr B. hat ſich bereit erklärt, in 

bing zu verbleiben, wenn ihm Penſions berechtigung 


— 


zuerkannt wird; die Verſammlung beſchließt einer Vor⸗ 1 


lage des Magistrats gemäß, Herrn Bölling die 
Penſionsberechtigung e Ein Geſuch des 
an N ie = e von Straßen⸗ 

er Bedingung genehmigt, daß 
Herr Schmidt ſich bereit findet, der Stadt 8 
lichen Falles einen Streifen Terrain zu elner etwaigen 
Anlage eines Ladeplatzes für Kohlen koſtenlos abzu⸗ 


treten. Ein ſolcher Ladeplatz wird als ein dringendes | (5,50), 756 & (127 pfd.) 125 4 (5,30), 781 g (132 pfd.) 


Bedürſniß namentlich für die ſtädtiſche Gasanſtalt 127 4 (5,40), 784 g (132/3pfd.) 130 4 ( 


erachtet. — Herrn Kaufmann Schatz — Innern Vor⸗ 
berg — wird das an ſein Grundſtück grenzende 
Grabenterrain des Hommelarmes bis zur Mitte des 
Grabens zur Benutzung abgetreten. Herr Sch. 
gedenkt an dieſer Stelle einen Schuppen 
errichten und verpflichtet ſich, den Hommelgraben 
auf dieſer Strecke — ca. 10 Meter lang — zu kana⸗ 
liſiren. Herr Schatz ſoll hierbei Rohre von 80 Ctm. 
Weite anwenden und wird die Erklärung abgegeben, 
daß die Robre auf dem Grundſtück der Altſtädtiſchen 
Knabenſchule ganz genau dieſelbe Weite haben. 
viel wir wiſſen, iſt aber der Theil des Hommelgrabens 
auf dem Grundſtück der Altſtädtiſchen Knabenſchule 
überhaupt nicht kanaliſirt, es befinden ſich alſo auch 
keine Rohre dort, ſondern eln einfacher Bohlenver⸗ 
chlag! D. Red.) um Curator der Gasanſtalt 
wird Herr Holzrichter wiedergewählt. — Die Wahl⸗ 
periode des Herrn Juſtizrath Horn als Vorſteher der 
Höheren Töchterſchule läuft zum 1. Oktober ab und 
wird die Neuwahl angemeldet. Herr Lehrer 
Kowalski an der II. Mädchenſchule ift ſchwer erkrankt 
und wurden für die Vertretung die erforderlichen 
Koſten von 60 Mk. monatlich bewilligt. — Eine 
längere Debatte rief ein Antrag hervor, betreffend die Aus⸗ 
ſtattung zweier Zimmer des neuen Rathhauſes, welche 
von den Stadtverordneten als Vorberathungszimmer 
benutzt werden ſollen. Herr Meißner beantragt hier⸗ 
für eine Pauſchalſumme bis zu 300 Mk., Herr Laudon 
600 Mk. und Herr Siebert 1000 Mk. Schließlich 
wird beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, einen 
Koſtenanſchlag über die Ausſtattung der fraglichen 
Zimmer anfertigen zu laſſen und werden ſich dann 
die Stadtverordneten hlerüber ſchlüſſig machen. Der 
öffentlichen folgt noch eine geheime Sitzung. 


Telegramme 


— 


der 
„Altpreuſtiſch en Zeitung.“ 


Thorn, 25. Auguſt. Hier verlautet, 
der Kaiſer werde ſich nach Schluß der Ma⸗ 
növer nach Theerland begeben und daſelbſt 
bis Anfang October verweilen. 

Wien, 25. Auguſt. Exkönig Milan er⸗ 
klärte dem Reichstagsabgeordneten Bolgar 
gegenüber alle ihm zugeſchriebenen ehrgeizigen 
Pläne für vollſtändig aus der Luft gegriffen. 

Rom, 25. Auguſt. Eine offizielle Meld⸗ 
ung ſagt, daß bisher noch keine türkiſche 
Proteſtnote gegen die Beſetzung Kaſſalas 
durch die Italiener hier eingetroffen iſt. 

London, 25. Auguſt. Der Verſuch der 
chineſiſchen Regierung, eine Anleihe bei den 


einheimiſchen Banquiers aufzunehmen, iſt 
vollſtändig geſcheitert. 
Brüſſel, 25. Auguft. In einem nahe 


bei la Louviere gelegenen Haferfeld fanden 
Arbeiter mehrere in Zeitungen eingehüll te 
Dynamitpatronen. 

„ 25. Auguſt. Ein geſtern ver⸗ 
breitetes Gerücht über den Tod des Sultans 
beſtätigt fir nicht; es iſt dadurch entſtanden, 
daß der Sultan an den Pocken erkrankt war. 
Jetzt befindet ſich derſelbe aber auf dem 
Wege der Beſſerung. F 

Newyork, 25. Auguſt. Jufolge der 
Unruhen in den Weberei ⸗Induſtrien des 
Staates Newyork ſind 25000 Arbeiter ent⸗ 
laſſen worden. * 

Washington, 25. Auguſt. Im Par⸗ 
lament erklärte Carlisle, dat ſämmtliche 
Wollbeſtände in den Niederlagen, um von 
dem Einfuhrzoll befreit zu werden, wieder 
ausgeführt und dann wieder eingeführt wer⸗ 
den müſſen. 


Telegraphiſche Börfe 


nberichte, 


Berlin, 25. Auguft 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom “| & 25.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe Ri 99,30 
3/9 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 005 99,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 1 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 21909 | 93,60 
e an knoten 3,05 | 219,40 
De . Banknoten 163,95 | 164,10 
Deutſche Reichsanleihe an 106,20 
4 pet. preußiſche Conſons 1200,09 105,80 
4 pCt. Rumäniie * „ 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 118,70 | 1187. 

rodukten⸗Börſe. & 
Cours vom * „„ . ꝗ . 4.24.8. 25 8. 
Weizen September. . n 138,70 | 137,70 
November . 2.20. 140,70 | 139,70 
Roggen September . [121,50 | 120,70 

< Nodem bern 122,20 121,50 

endenz: ach. 

Abd 8 BR 1 8 2 18,60 18,60 
üböl Oktober f 43,90 43,40 
Nödem ben 43,90 43,40 
Spiritus Auguſt 2233 36,00 35,9) 


Königsberg, 25 Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 

5 (Von Portatius und I 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt . 53,00 A Brief. 

Loco nicht contingentirt. . . 33,00 


en „ 


n n 


Danzig, 24. Auguſt. Getreidebörfe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): behauptet. . 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 128—131 
" F a re ee 127 
Tranſit e und weiß u 
" elh unt Ami 
2 a freien Verkehr Sept.⸗Okt. 19780 
ranſit = * 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 128 
Roggen (p. 714g Dual»Gew.): feſter. 106 
mländkſch e 72 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 108,50 
Termin Sept.⸗ Ott. 74 
Tranſit 7 Be 106 
Regulirungspreis z. freien Verkehn 10⁵ 
Gerſte: große (660 — 700 g 82 
kleine (625660 9) ) 114 
gar; inländiicheke pre, 110 
rbſen, nn PT | 87 
N von mE en, ,., 178 
Rübſen, inländiſche 
und Saatenbericht. 


ide⸗ 
Königsberger 84586 rg, 24. Auguſt. 


0 
75 inländiſche, 30 ausländiſche Waggons. 
Zufuhr: 7e kan diſch, ME. pro 1000 Kg. 
Weizen (pro 85 Pfd.) höher 772 g (131pfd.) 129 ¼ A 


su 0 


(So⸗ 


5,50), 775 g 
(131pfd) 1324 (5,60), 780 g (133 pfd.) 132½ 4 (5,60), 
790 g (135pfd.) 134 % (5,70), 814 g (188pfd.) 136 A 
(5,80), bunter 749 g (126pfb.) act 112 4 (4,75), 
rother 718 g 0 00 120 „A (5,10) bis 795 g (134/35 
00 1 4 (5,60), Sommer- 793 g (134pfb.) 1324 
00 


Roggen (pro 80 Pfd.) feſter, pro 714 g (120pfd. b 
feſt 733 g (123pfd.) 105 ½ A (4,22) bis 768 g (129pfd. 
1005, . (20 1001 A (0 ade 

Hafer (pro 50 Pfd.) feiner unver., abfallender flau 
103 „A (2,55) bis 118 4 (295), gering 95 A (2,40). 

Rübſen (pro 72 Pfd.) 173 4 (6,25). 

Raps (pro 72 Pfd.) gering 163 4 (5,85). 
Ausländiſchun verzollt, Mark pro 1000 kg. 

Weizen unverändert, rother 726 g (121/2pfd) 80 4 
bis 777 g (131pfd.) 94½ 4 

Roggen 691 g (116pfd.) alt 66, 68 4 

Gerſte under. große 67, 704 

Hafer 75 4 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 24. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro Auguſt 32,50 Br., pro September 33,00 Br. 

Stettin, 24. Auguſt Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 32,00, pro Auguſt⸗ September —.—, pro Sep⸗ 
tember » Oktober —.—. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 24. Auguſt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,.—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —,.—, neue —,—. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,50. Seh, — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,12 bis 25,25. elis I mit Faß 
23,25. Ruhig. 

C ff PETE 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterlalverb rauch, 
große Leiſtungsfählgkeit u. Dauerhaftigkeit find die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer fie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobll⸗Concurrenzen 
ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


a 
Kirchliche Anzeigen. 
Am 14. Sonutage nach Trinitatis. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Kandidat 
Salewski. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Auguſt 1894. 
Geburten: Arbeiter Aug. Wenzel 

1 T. — Buchbinder Ernſt Haaſe 1 T. 
Aufgebote: Kaufmann Chriſtof 
Straub» Lippftadt mit Maria Auguſte 
Eliſ. Schnell » Elbing. — Bergmann 
Joh. Jac. Görtzen⸗Wengelwalde mit 
Maria Knoblauch⸗Elbing. — Schiffs⸗ 
bau⸗Ingenieur Carl Friedr. Aug. Leux⸗ 
Elbing mit Roſa Hedwig Ella Katha⸗ 
rina Harder » Stargard i. P 
Eheſchlieſzungen: Bäcker Hugo 
Herrmann mit Auguſte Kaiſer. — Keſſel⸗ 
ſchmied Carl Götz-Danzig mit Caroline 
Deckner⸗Elbing. 


Es hat dem Herrn gefallen,! 
unſeren hochverehrten Freund, 
unnſer langjähriges, älteſtes Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglied, Herrn 


Joh. Schultz 


zu ſich in die Ewigkeit ab⸗ 
zuberufen. Seiner raſtloſen 
Thätigkeit und ſeiner Sorgfalt 
verdankte der Vogelſang⸗Verein 
bisher Leben und Gedeihen. 
Diurch ſeine nie ermüdende Arbeit 
iſt in Vogelſaug jo manche ſchöne 
und bleibende Einrichtung und 
Verbeſſerung ermöglicht, und 
wird das Andenken an unſeren 
verewigten Freund dort nie er⸗ 


ee Vorſtand 


elſang⸗Vereins. 
des Angel Kuntze. 


erloren ein Schlüſſelbund, ab⸗ 
BR Alter Markt 47, II. 


7 
8 


LEICHT LOSLICHESSCACAO: 
= VORZUGEICHE" QUALITÄT: 


E. Palm, _ 
Berlin O. 27, 
Bi Geldschrank-, Kasetten- und 
5 Copirpressen-Fabrik. 

5 — Preisl. gratis u. fr. — 


von M. 3 pr.50Ko. an, nur waggonweise. 
G. & 0. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


7 
KH 
NR 


mn nn 


m un 


Numm. Sitzplatz I A 10.6. 
wa, 


lets zur Tribüne, 
Es wird nur eine bestimmte Anzah: ausgegeben. 
# Equipagenplatz à 20 . 

3 Wagenplatz II. Kl. à 10 4. 
Paradeplatz 
8 vis-à-vis 
dem Bahnhof 
Elbing. 


- Vorverkauf $ 
nebst Plan der Parade 
(Versand gegen Nachn) ® 


ern. Lane, A, Teuchert Ni, 


Danzig, Elbing, 


8 i 

8 * 5 Langgasse. Schmiedestrasse, B 

2 wird derzeit bekannt gegeben. 
REDEN EEE EN Re er 


Näh. wegen Extrazügen nach Elbing 


Zum 5 
Euifermanöver! 
Fahnenſtoffe, 


ſchwarz, weiß, roth, 
80 em breit, p. Mtr. 0,35. 


Ordensbänder 


8 für ſämmtliche 8 
Dienflansgeidiummpen ung . 
am Lager. 


Seidenband 


in Landesfarben 


am Lager. 


Vogelſan 
Sonntag, 99 5 Eur d. J., 
3½ Uhr Nachmittags: 


Vereins-Concert. 


Nichtvereinsmitglieder zahlen 
20 Pf. Entre. 
Der Vorſtand. 


NB. Bei ungünſtigem Wetter findet 
Concert im Gewerbehauſe 


tatt. Anfang 7½ Uhr Abends. 
f en 3 Person 30 Pf. 
Otto Pelz. 


Dürger-Reſſource. 


Sonntag, 26. Aug., Abends 8 Uhr: 
Letztes Auftreten von 


Louise nfrage 
o AICKBINRNL 


zu Meiningen. 


Hum. Characler⸗Darſlellungen. 


(Nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen.) 
r ramm. 


N EEE FETTE 


Prog ; 
1) Hanne Nütes Ufjcheid. Von Fritz 
2) De nige de en — 
3) Du dröggſt de Pann’ aracter⸗ CCC 
e „ ee, | ee 
4) Das Schwein. (Ein] Aus Bettfedern. 

et Kuzel | Sebels 
i in't Kunzert. i 

0 Die letz 5 Burlesken. 


6) Die letzte Robbe. 
III. Theil. 
7) Das Häslein. Aus Baumbachs 
8) Das Bienlein. Abenteuer 
9) Das Gänſelein.] und Schwänke. 
IV. Theil. 
10) Das Lachen. Character⸗Darſtellung. 
11) Gute Rathſchläge für heirathsluſtige 1 
Mädchen. Humoreske. 
12) Gute Nacht! Character⸗Darſtellung. 
2 


Entree: BES Dankſagun g. 


50 Pfg. und 3 Perſonen 1 Mk. 1 ea. 14 Jahren erhielt meine 
- — TEE BETRETEN NEE) 

Sehr guten Tilſiter 
„ Schweizer 
„Limburger 


Julius Arke. 


empfiehlt ſehr preiswerthen 


Weinkäſe 


zu 15, 10 und 5 Pf. per Stück, 


Kümmelkäſe⸗ 
zu 5 Pf. per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Inn. Müh lendamm 33. 


rückgenommen ! ; 
er & Co, in Herford i. Weſtf. 3 


durch Erkältung ein Bruſtleiden, 2 
welches ſich immer Re verſchlimmerte. 


ſo daß ſie kei 


Kiſe 


nen Rauch oder Dampf 
Arzneien u Wir ben chic 
een gebraucht nichts half. 
Schließlich dur die ; 5 
be Shen ie erfolgreiche Kur 


er 


” 


Arzt in Düsseldo 8: 
iſt meine Frau, rf, Königsallee 6, 


alt iſt, von i F Jahr 
geheilt und hrem Leiden vollſtändig 
öffentlichen Dank, 
Stronnau per Klahrheim, Rgbz. 
Bromberg. 


G. Krüger, 
Steuererheber. 


Regelmäßige 


Dampf Verbindung 


A 
(Speicherinſel, Am Waſſer Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 


| " Mittwoch 6 ½ n 15 
fl ei 1 Freitag 6½ 7 45 
& Abfahrt von Danzig 


Wein⸗ 
Liqueur⸗ 
Bier⸗ 

giebt zu billigſten Preiſen ab jeden Montag 


3 " Mi 
W. von Riesen, | Jas 


Am Waſſer 10. ee i 
— — ũj6r E —-—44ꝙ attonen w 1 1 6 
4500 Mark auf 2ſtell, sichere genommen. en billig an 


Hypothek geſucht. Offerten erbeten Nähere Auskunft erthei 
unter H. J. in der Expedition d. Ztg. 5 f 25 = 


6%, Uhr früh 


ner Ausverkau 


olbeding, homöop- | 19 
welche ſchon 70 Jahre © 


erfreut ſich des beſten E 
Appetits. Herrn Dr. Volbeding meinen f 


3 Eleganteſte g Personen- und Fischen Beförderung = 
an moberufte Musfüheung | @ising-Tiegenhof-Danzig | 
ſämmtlicher unterhalten die Dampfer 
Blumen⸗ Arrangements! „risch“, „Tiegenhof“ und »Linaus. 
e bfahrt von Elbing 


— (Am brauſenden Waſſer) —— 


Frachten nach Danzig und den 0 


ELBING. 


1 beginnt in einigen Tagen. 


Slkuſtrirte Familienzeitung zur Anterhalkung und Belehrung, beginnt ſoeben 
einen neuen, ſeinen dreißigſten Jahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete 
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen, 
den ſeitherigen billigen Preis von 


nur 30 Pfennig für das Nau 


bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiften Buch⸗, Colportagehandlungen, Journals 
expedienten ꝛc. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die 
Union Deuifche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


Neuheiten 


Ballſtoſfen 


in Crepp, Creppon, Cachemire, 
Panama, gemuſterten Fantaſie⸗ 
ſtoffen, Bengalin, Crepp de 
chine in den ſchönſten Tag⸗ und 
Lichtfarben, in unin m. Seideneffekten. 
Reinwollene Crepproben 
in ſämmtlichen Lichtfarben für 4,25. 
Reinwollene Erepproben 
mit Seidenſtreifen in den ſchönſten Di 
Schattirungen, wie cräme gold, ereme 19 

nil, creme heliotrop, cröme lachs, 
f obe 5,75. f 


Reinwollene gemuſterte Crep⸗ 
pon⸗Noben in feinen Nuancen, 
wie mais, heliotrop, nil u. ſämmt⸗ 
lichen anderen Schattirungen. 
Seiden Bengalin, hochelegant, in! 
jeder modernen Nuance vorhanden. 
Sehr preiswerth. Sr e 
: in ſoi erveilleux⸗ 
Reinſeidene Roben, 5 5 
vorzügliche Qualität, in weiß, ereme, 
roſa, hellblau, nil, terracotta und 
ſämmtlichen dunklen Schattirungen, 
Robe, 12 Mtr., 24,00. 5 
Halbſeidene Merveilleur 
in größtem Nee eri. 85 


N euheit! 5 
Geſtickte Mull und Batiſte 
zu Roben, roſa mit uni und weiß B 
mit farbig geſticktem Punkt. 
Neuheit!! Neuheit! 

Satin à jour Stoffe, 4 
klar zu Roben, waſchecht u. haltbar, & 
per Meter 0,65. . 
Weiß und eröme Nanfoc und 
Stickereiroben für Damen. 
Stickereien zu Kinder⸗ u. Mädchen⸗ 
kleidern, 50 Etm. breit, für 1,35. 
Nefte von 2 u. 3 Mtr. ſehr billig 
. und vortheilhaft am Lager. 5 
Zur Garnitur für Ballroben: 
Neuheiten in Seidenſtoffen 
in Merveilleux, Moirse, Brocat, 
Crepp de chine und Bengaline, I 
Neuheiten in Seidengace. 
Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. 
Seiden - Crepon. @@ 1 
„Nenheiten in Spitzen 
in ſchwarz, weiß, creme, beurre 
und beige. 7 
repplisse-Spitzen, 


Aene hocharmige deutſche Finger⸗Fretnähmaſchine! 
10 liefere ich bei reeller Garantie 8 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
= Systeme für 90 M. und 103,50 M. 8 
. Ausführliche Preisliſte gratis. 

Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
a Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
MN anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen; 
Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. i 


Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


8 P aul Rudolphy, Elbing, 1, Schmiedeſtraße 1, 


Ecke Alter Markt. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 

Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


Farben⸗Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künflerforben, Pinſel, Lacke, Firniß elt. 
billigst. 


Dampfſägewerk Joh. Müller 

Elbing, Speicheriuſel 

empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier: 

Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mauerlatten, Schnittholz 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz Jun., 

a 7 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

— Spezialität: Streichfertige Oel farben... 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 


5 Sämmtliche Schattirungen am Lager 5 
Fin Satin, Faille, Sammet u. Moire. 
> ochelegante 5 
= Shore Moirébänder. 

Neuheiten in Schnallen 
und Garniturknöpfen. 


80 Königsberg i. Pr. 
J empfiehlt sich zur Ausführung von 


5 Reparaturen ag |} 


von Flügeln und Planinos eigenen | 


. e iten in: Bi und fremden Fabrikats. Arte jefli 
5 Helfardigen Seidenborden, he 27 1 Auswärts brieflich 
hocheleganten (ncht e. Meiſenden e. Minen ., Fee wege Kulmer Sartofeln 
geſtickten Seidenborduren, 85 Veit 5 Seller u. priv 3 Jh Vergü t. werden für M. 2,75 per Ctr. abgegeben. 


Meldungen Hotel Rauch. 


„Die Beleidigung, welche ich dem 
Zimmergeſellen F. Radwig und der 
Zimmergeſellenfrau ꝛc. Graf am 18. 
d. Mts. zugefügt, nehme ich hierdurch 
abbittend zurück. Johann Hafke, 

Zimmergeſelle. 


5 echten 5 5 8 = 

hellen Stranſtfeder⸗ Beſagen. Dew. f V. 3327 an Heinr. Eisler, 

© Bereits neu eingetroffen? f Hamburg. 5 
"TER Ein gut erhaltener „Toussaint 


VBallblumen 


ö bl 8 8 & Langenscheidt" zum Selbft- 
de eee mad, (A| unterricht de eau Seu Silig 
kleidſam und neueſten Bindungen. J ie £ 12 eye 
i Helstalliers, hochelegante I] | Sur Beil Mädchen — — 
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Was ging wohl in Blanks Gemüth vor, als 
er allen war? Wie hatte fi ſein Geſicht in 
zwei Minuten jo verändert! Nicht der geübtefte 
Phyſiognome würde noch einige Aehnlichkeit zu 
entdecken vermocht haben zwiſchen dieſem Antlitze 
und dem Antlitze Blanks, wenn er in der italle⸗ 
niſchen Oper ſich an den Tönen der Sängerin 
beraufchte, Dort der alte binfällige Mann 
welcher zu den Freuden und Tborhaiten eines 
übermüthigen Studenten zurückzukehren ſcheint 
und ſich in feiner Begeiſterung für die ſchöne 
Sängerin zu einem unüberlegten Streich bin⸗ 
reißen laſſen könnte — und jetzt iſt es der 
Kopf eines Mannes, welcher eine Hölle von 
Leldenſchaften in feinem Buſen verbirgt. Der 
Blick der unruhigen, ſeltſam leuchtenden Augen 
wurde immer trüber, ſie ſchloſſen ſich beinahe, 
gleichſam als fürchteten ſie, die Nacht, die in 
ſeinem Innern ausgebreitet, durch einen frem⸗ 
den Strahl zu erhellen. Immer düſterer legten 
ſich die Schatten über dieſe nur von wenigen 
grauen Haarlocken beſchattete Stirne und über 
das einen furchtbaren Seelenkampf wieder⸗ 
ſpiegelnde blaſſe Geſicht. 

Er warf einen ziemlichen ea Torfſtücke 
in den ruſſigen, rauchenden Kamin und bald 
war das ganze Zimmer von dem röthlichen 
Schimmer einer bellen Gluth übergoſſen. Es 
ſchien ihm ſehr warm zu werden, denn er zog 
jeinen Rock aus und zeigte ſich in ſchmutzigen, 
zertiſſenen Hemdärmeln, dann durchwanderte 
er mit unrubigen baftigen Schritten den Raum 
des öden Gemaches, das Haupt vornüber ge⸗ 
N Tauſend Francs! — Der Schurke 
von einem Juwelier hängt an dem Verfalltag 
des Kauſprelſes wie ein Mäller, der mit frem⸗ 
dem Gelde handelt. — Der Schmuck iſt fürſt⸗ 
lich bezahlt, und ich hätte mir ganz gut noch 
eine vierteljährliche Friſt bedingen ſollen, aber 
nun {ft es zu ſpät, murmelte er vor ſich hin. 
⸗Ach wie wird mir jo heiß, das hölliſche Feuer 
e en brennt mir in allen Glie⸗ 

Ungeachtet, daß ihm der Schweiß in großen 
Tropfen auf der kalkwelßen Stirn ſtand, warf er 
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immer von Neuem Torfftüde in den Kamin und 
fachte dadurch das Feuer zu immer größerer Gluth 
an, wodurch eine jaft unerträgliche Hitze in dem 
Gemach entſtand. 

„Ich könnte bezahlen,“ ſetzte er ſein unter⸗ 
brochenes Selbſtgeſpräch fort, „ich muß bezahlen. 
Mein Credit darf nicht leiden, hat ſie mich doch 
gebeten, ihr einen indiſchen Shawl zu laufen, 
wie einen ſolchen ihre Collegin von der 
italieniſchen Oper ſchon ſeit einiger Zeit beſitzt 
— aber wenn meine Zahlungsunfähigkeit entdeckt 
würde, wenn gar das Gericht käme, meine 
Sachen mit Beſchlag zu belegen und dieſes 
Haus durchſuchen würde — mein Gott, ich käme 
auf die Galeere in meinen alten Tagen, und 
mein geliebtes Kind, eine Bianca — für deren 
Wohl und Wehe ich den letzten Blutstropfen 
binzugeben bereit — was würde aus ihr?“ 

Blank hielt ein in dem Selbſtgeſpräch; ein 
convulſives Zittern durchflog ſeinen ganzen 
Körper, als ſchüttelte ihn eine geheime Angſt, die 
Furcht vor den Dingen, die noch kommen 
würden; er bedeckte fein Antlig mit den knöcher⸗ 
nen, abgezehrten Händen und es ſchien faſt, als 
ob Thränen über die gefurchten Wangen her⸗ 
abrollten, als plötzlich ein gewaltiger Knall das 
Zimmer erſchütterte, eine mächtige Rauchwolke 
dem Kamin entquoll und das Zimmer anfüllte, 
den ohnehin infolge der ſonderbaren Atmosphäre 
nicht angenehmen Aufenthalt noch unerträglicher 
geſtaltend. 

Im erſten Augenblick fuhr Blank entſetzt 
auf, wiſchte ſich die Augen, denen der beißende, 
Qualm Thränen entlockte, dann aber ſchürte er 
mit einem elſernen Stabe immer noch mehr das 
Feuer zur Gluth und warf neue Nahrung 
hinein, als gelte es, das Fegfeuer der Hölle zu 
bereiten, dann ſtarrte er ſinnend in die Flamme 
und ſein Antlitz nahm dabei wieder jenen ſelt⸗ 
ſamen grauenerregenden Anblick an, wie vorhin, 
und verlieh der von dem Feuer grell beleuch⸗ 
teten Geſtalt etwas Geſpenſterhaftes, Furcht⸗ 
erregendes. 

„Wie ein Heer Kobolde hüpft es in dem 
Feuer umher,“ flüſterten ſeine Lippen, während 
er noch immer den Blick unverwandt in die 
Gluth gerichtet hielt. „Und ſie alle machen die 
Geberde, als wollten ſie mich zu ihnen locken. 
Ja, das iſt der Fluch der böſen That — 
nirgends finde ich mehr Ruhe und Raſt vor 
dem unſichtbaren Mahner — immer und immer 
wieder ſchwehen mir die Bilder aus vergangenen 


Tagen vor — o, geliebtes Weib, theure Eltern, 
würdet ihr mir vergeben können, wenn ihr 
er würdet aus eurer ſtillen Gruft? 

ürdet ihr euch nicht vielmehr abwenden mit 
Abſcheu von dem Manne, der aus Verblendung 
und — falſcher Liebe zu ſeinem Kinde zum 
Verbrecher geworden — und doch kann ich ihr 
keine Bitte abſchlagen, muß auch jetzt wieder 
die Schulden für den leichtſinnigen Grafen 
Larronge bezahlen, der jeden Tag ſchwört, fie 
zu lieben; eß tft gerade, als ob ich Waſſer in 
ein durchlöchertes Faß göſſe — aber ſie will es! 
Gebe Gott, daß ſie ſich nicht in dem Grafen 
getäuſcht, und feine heiligſten Schwüre nichts 
als ein leerer Wortſchwall ſind. O, Blanca, 
die Enttäuſchung wäre bitter und alle Opfer 
vergebens!“ 

Er trat jetzt an einen alten Schrank, faſt 
das einzige Möbel noch in dem Gemach, und 
öffnete denſelben mit einem ſorgfältig unter 
ſeiner Kleidung auf der Bruſt verborgenen 
Schlüſſel; hatte es den Anſchein, als diene der 
Schrank lediglich dem Zweck, Kleidungsſtücke 
und dergleichen in ſich aufzunehmen, ſo zeigte 
derſelbe in ſeinem Innern eine gar ſeltſame Ein⸗ 
richtung. Der Raum war durch eingeſchobene 
Bretter in drei Theile getrennt und jeder dieſer 
Theile war mit einer Unmaſſe von Gegenſtänden 
angefüllt, deren Zweck und Bedeutung ſelbſt 
bei näherer Betrachtung nicht allenthalben zu 
erkennen war. Aus dem oberen Fache zog 
Blank hinter allerlei ſeltſamen Geräthichaften 
mehrere ſchwere gefüllte Lederbeutel hervor und 
ſtellte ſie auf den Tiſch, dann verſchloß er den 
Schrank wieder ſorgfältig, den Schlüſſel zu ſich 
nehmend. 

Mit gieriger Haft, wie ein Geizhals, der 
zur nächtlichen Stunde über ſeinen Schätzen 
itzt, weil er am Tage ſich nicht getraut, ſie in 
Augenſchein zu nehmen, aus Furcht, ſie könnten 
ihm geſtohlen werden, begann jetzt Valentin 
Blank, die Lederbeutel zu entleeren, die alle an⸗ 
gefüllt waren mit neuen, blinkenden Fünffranes⸗ 
ſtücken, dabei vorſichtig das klingende Geräuſch 
der Münzen verhütend; thellte dieſelben in 
mehrere ungleich große Haufen und begann 
dann jeden derſelben noch einmal zu zählen, 

wobei ſich ſeine Miene mehr und mehr ver⸗ 
finſterte. a 

„4000 Francs fehlen noch! Und ich muß fie 
ſchaffen — noch dieſe Nacht! O, welch eine Arbeit, 
welche Mühe — und dann welcher Lohn. — 
Es ruht kein Segen auf dem Gelde, je mehr 
ich im Schweiße meines Angeſichts zu — —“ 

„Erwerben ſuche!“ wollte er offenbar ſagen, 
aber das Wort blieb ihm im Halſe ſtecken. 

„Um ſo ſchneller zerrinnt es!“ 

Er füllte die Münzſtücke wieder in die Leder⸗ 
beutel und ſtellte dieſelben bei Seite, dann ging 
er noch einmal zu dem Schrank zurück, öffnete 
ihn und nahm aus demſelben verſchiedene In⸗ 
ſtrumente, einen mit einer hellglänzenden weiß⸗ 
lichen Maſſe angefüllten Schmelztiegel und kehrte 


an den Kamin zurück, über deſſen FJeuersgluth 


er den Schmelztiegel brachte, während er ſich 
einen alten Lehnſeſſel nahe an den Kamin her⸗ 
rückte und zuſah, wie es nach einiger Zeit in⸗ 
folge der großen Hitze in dem Tiegel anfing, 
langſam zu ziſchen und zu brodeln, als braue 
er einen Teufelstrank. Er warf noch einige Stück⸗ 
chen Zinn, ſchön glänzend wie Silber in die 
ſchmelzende Maſſe, welche in derſelben alsbald 
aufgingen und ſich nach und nach ebenfalls zur 


Flüſſigkeit verwandelten; dann legte er die dem 


Schranke entnommenen Inſtrumente zurecht und 
bereitete ſich vor zu weiterer Thätigkeit — zur 
Anfertigung von gleichen 
vorher deren ſchon viele in den Lederbeuteln 
verwahrt. 

Außer dem Ziſchen und Brodeln im Tiegel 
und dem ſeltſamen Kniſtern der Feuersgluth 
war nicht das geringſte Geräuſch in dem Ge⸗ 
mach zu vernehmen; es herrſchte eine unheim⸗ 
liche Ruhe, die zu dem Vorhaben Blanks zu 
paſſen ſchien und er würde es vernommen 
haben, wenn eine Maus über den Fußboden 
hinweghuſchte. Wie zufällig ſchweifte ſein Blick 
nach der wohlverſchloſſenen Thür hin — ſeine 
Augen ſchienen aus ihren Höhlen bervortreten 
zu wollen und ſichtbares Entſetzen packte ihn 
an allen Gliedern — was war das — langſam 
bob ſich die Thürklinke, dem Anſcheine nach, 
wie wenn außerhalb derſelben Jemand vor⸗ 
ſichtig darauf drückte — doch ebenſo leiſe und 
vorſichtig ſenkte ſie ſich auch wieder, da die 
Thür ſich nicht öffnen konnte, ſie war mit 
doppelten Riegeln verſchloſſen und menſchliche 
Kraft allein wäre ohne Zuhilfenahme von 
Inſtrumenten nicht im Stande geweſen, dieſes 
Hinderniß zu beſeitigen. N 

„Todesangſt prägte ſich in Valentin Blank's 
Zügen aus; er fuhr mit den welken Händen 
über die kahle, mit Angſtſchwetß bedeckte Stirn 
und das ſpärliche Haupthaar. Geräuſchlos er“ 
hob er ſich dann von ſeinem Sitze und kroch 
mit Händen und Füßen, vorſichtig jedes hörbare 
Geräufch vermeidend, nach der Thür und ſpähte 
durch eine kleine Ritze dicht über der Schwelle, 
um zu erforſchen, ob Jemand draußen in dem 
Hausflur ſich befinde, aber er hörte nur noch, 
wie die Hausthür leiſe geöffnet wurde und ſich 
wleder ſchloß. 0 

Einen Augenblick verharrte Blank wie ein 
Träumender in dieſer Stellung, dann aber ſchien 
es, als wolle er dem heimlichen Eindringling in 
dies Haus nachſtürzen, und ſchon hatte er ſich 
erhoben und die Hand ausgeſtreckt nach dem 
Verſchluß, um die Thüre zu öffnen, doch ſein 
Arm ſank ſchlaff herab, ein Strom von 
Thränen entquoll feinen Augen und krampfhaft 
ſchluchzend ließ er ſich wieder auf den Stuhl 
vor dem Kamine nieder. 

„O, gerechter Gott, ſteh' mir armen Sünder 
gnädig bei!“ entrang ein Ausruf ſich ſeiner 
Bruſt. „Ich bin verloren und die Galeere 
meiner ſicher!“ f 

* 


Münzen, wie er kurz 


Wir müſſen um einige Stunden zurückkehren, 
als der Gerichtsbote Blanks Haus in der Rue 
de Mirabeau verlaſſen. Tief in Gedanken ver⸗ 
ſunken, ſetzte er ſeinen Amtsweg foct und war 
gerade im Begriff, um eine Ecke zu blegen, als 
ein Paſſant, der infolge der herrſchenden Kälte 
ſich ſeſt in ſeinen Mantel Sen den breiten 
Schlapphut ttef über die Stirn bereingezogen, 
daß ſein Antlitz auf den erſten Blick nicht ſoſort 
zu erkennen war, ziemlich unſanft mit ihm 
caramboltrte. Der Gerichtsbote ſchickte ſich 

ereits an, dem Manne ob dieſer Ungehörigkeit 

eine derbe Lektion zu geben, als ſein Blick auf 
deſſen Antlitz fiel und die ſcharfen Worte er⸗ 
ſtarben ihm auf den Lippen. 

„Ein Glück, daß Ihr es ſeid, mein Freund 
von der geheimen Poltzel,“ ſagte lachend jetzt 
der Gerichtsbote und ſtreckte dem andern die 
Hand zur Begrüßung entgegen. „Einem Jeden 
möchte ich es doch nicht ratben, ſo unſanft mit 
mir in Berührung zu kommen, es könnte ſich 
leicht fügen, daß einige derbe Rippenſtöße als 
Erwiderung folgen würden.“ 

„Bit! ſchreit doch nicht in alle Welt hinein, 
wer ich bin,“ entgegnete der Geheimpoltziſt, die 
dargereichte Hand ergreifend. „Es wird einem 
o von Tag zu Tag ſchwerer, unerkannt im all⸗ 
U Ser rag nachzugehen, 0 65 

n Hauptſpitzbube iſt, der wittert ſchon 
3 Schritte, ſobald man in der Nähe, 
und berduftet auf die eklatanteſte Welſe.“ 

„Nun, ich finde es gar wohl begreiflich, 
wenn Euch die Menſchen aus dem Wege gehen, 
denn Ihr habt ein ſchlechtes Metier.“ ſagle der 
Gerichtsbote, „beſonders wer Urſache dozu hat 
und dies find, Gott ſei es geklagt, leider nicht 
wenige. Doch, was plaudern wir nutzlos bei 
dieſer Kälte auf der Straße; wenn es Euch an⸗ 
genehm und Ihr einem alten Freunde ein 
Viertelſtündchen Zeit opfern könnt, fo laßt 
uns in die erſte beſte Schänke eintreten, denn 
ich muß geftehen, daß es mir gerade recht iſt, 
Euch zu treffen, vielleicht kann ich Euch zu 
einem guten Fang verhelfen, fobald ich auf 
—9 Dankbarkeit und Erkenntlichkeit rechnen 


Der Geheimvpoltziſt warf einen forichenden 
Blick auf den Gerichtsboten, deſſen Andeutung 
ihm wohl noch nicht recht klar war, aber die 
Aufforbering eriähten ibm doch ſo verlockend, 
daß er auf deffen Vorschlag einging. 

Die beiden Männer brauchken indeß nicht 
ſehr weit Au gehen, da wurde bereits das Schild 
eines Wirihshauſes ſichtbar, und in dieſes traten 
ſie ein. Der Wirth, welcher ſie ſchon kennen 
mochte, erkundigte ſich mit ausgeſuchter Höflich⸗ 
ni elbſt nach ihrem Begehr und verſprach, in 
Kürze mit dem Gewünſchten zurückzukehren. 

Ich wüßte Euch einen Mann, mein Lieber,“ 
auge etzt der Gerichtsbote das Geſpräch im Flüſter⸗ 
one wieder auf. „Ich komme soeben von ihm, 
kenne ihn auch ſchon lange, nr er längere 
Zeit von Paris fort war. Derſelbe kommt mir 
erzverdächſig vor und ich wette hundert gegen 


elns, daß es in ſeiner Höhle nicht richtig iſt 
und bei einer Durchſuchung derſelben Manches 
an das Tageslicht gefördert werden dürfte.“ 
„Mein Freund, ſeld Ihr Eurer Sache auch 
ſicher?“ entgegnete der Gehelmpoliziſt, der mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit dem Flüſtern des 
Gerichtsboten gelauſcht, wobei feine Augen 
funkelten, und in ſeinem Antlitz der Ausdruck 
höchſter Neugierde ſich bekundete, „deun ich 
möchte nicht gerne auf einen unbegründeten 
Verdacht hin gegen einen Unſchuldigen ein⸗ 
ſchreiten, wiewohl ich mich gerne bemühe, wenn 
auch nur ein Fünkchen vom Scheine eines Ver⸗ 
dachts ſich zeigt, die Sache zu verfolgen.” 
„Nun, daß ich Euch den Mann überführt und viel⸗ 
leicht auch noch gefeſſelt überltefern ſoll, werdet 
Ihr doch ſelbſt nicht verlangen,“ antwortete der 
Gerichtsbote etwas gereizt, „aber ich hielt es 
für meine Pflicht, der heiligen Hermandad Mit⸗ 
theilung zu machen, was ich bemerkt und meinen 
Verdacht erregt; Eure Sache iſt es, den ge⸗ 
gebenen Fingerzeig welter zu verfolgen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

Was Ediſon erfinden will. 
Harden's „Zukunft“ veröffentlicht eine auf 
einem Interview aufgebaute Biographie Edi⸗ 
ſon's, den der Verfaſſer des Artikels, Charles 
W. Lanier in New⸗York, „eine wichtige 
Maſchine für die Anwendung wiſſenſchaftlicher 
Wahrheiten auf den Kampf, den wir kämpfen“, 
nennt. Wirferfahren aus der neueſten Ediſon⸗ 
Biographie, daß Ediſon bereits 720 Patente 
beſitzt, 150 weitere angemeldet hat — und 
was er noch Alles weiter erfinden will. Eine 
„Kleinigkeit“ für den Anfang, die ſchon ſo 
gut wie fertig iſt: die Weiterentwicklung des 
muſikaliſchen Phonographen. Ediſon hat be⸗ 
reits einen Apparat fertig geſtellt, der zum 
Beiſpiel die „Cavalleria ruſticana“ mit der 
genauen Eigenart der meiſten Inſtrumente 
wiedergiebt. Violine, Cello, Flöte, Horn, 


Alles hört man genau heraus und Ediſon 


hofft, dieſen Apparat ſo weit zu bringen, daß 
er alle Stücke ſeiner Muſikliſte wie die ein⸗ 
fachſten Töne ſpielt. Ein zweites Problem 
iſt die unmittelbare Erzeugung von Elektrizität 
aus Sauerſtoff und Kohle. Was dies bedeutet, 
machen am beſten die folgenden Ausführungen 
Lanier's begreiflich: Findet ein Mittel, bei 
der Erzeugung der Elektrizität ohne die 
Dampfmaſchine auszukommen, und wir haben 
die erreichbare mechaniſche Kraft der Erde 
mehrere Male vervielfältigt. Tauſende der 
ernſteſten Elektrotechniker arbeiten, meiſt im 
Geheimen, daran, dieſes gigantiſche Ergebniß 
zu gewinnen. Ediſon hat auch daran ge⸗ 
arbeitet und prophezeit zuverſichtlich, daß die 
Entdeckung gemacht werden wird. Er ſagt, 


daß er ſich nicht mehr damit abmüht, aber er 
beſitzt ein großartig eingerichtetes chemiſches 
Laboratorium, in dem er jetzt ſeine meiſte 
Zeit zubringt und wenn er zufällig auf dieſes 
Geheimniß ſtoßen ſollte, ſo wird er es wohl 
kaum unbemerkt vorbeigehen laſſen. Haben 
wir aber erſt dieſe Erſparniß in unſerem 
Feuerungsbedarf gemacht, ſo werden die 
atlantiſchen Dampfer nur noch ein winziges 
Kohlenkäſtchen für 250 Tonnen in irgend 
einer Ecke brauchen, ſtatt eines für 2500 
Tonnen. Die großen engliſchen Schiffbauer 
können bereits Schiffe bauen, die 40 See⸗ 
meilen die Stunde machen würden, wenn ſie 
nur 2000 Tonnen Kohle täglich verbrennen 
könnten. Dann werden ſie nur 200 zu brennen 
brauchen. Dann wird nur Yo Loth Kohle 
erforderlich fein, um eine Tonne eine (eng: 
liſche) Meile weit zu tragen. ... Die elek⸗ 
triſchen Lokomotiven, meint Ediſon, werden 
150 engliſche Meilen in der Stunde zurück⸗ 
legen können; aber ehe wir dazu kommen, 
meint er, werden wir bereits unſere Poſt über 
das Land ſchießen — mittels einer elektriſchen 
Vorrichtung. Daß wir einſt fliegen werden, 
iſt nach Ediſon ſo gut wie ſicher, denn die 
chemiſche Erzeugung der Elektrizität wird die 
Konſtruktion von Motoren ermöglichen, die 
nur einen kleinen Bruchtheil der jetzigen 
leichteſten wiegen. Der Landbauer der Zu⸗ 
kunft wird mit einer kleinen elektriſchen 
Maſchine ſein Holz ſägen, Häckſel ſchneiden, 
Korn ſchälen, Weizen dreſchen und ſeine 
Molkerei betreiben. Unſer ſchweres Gepäck 
werden wir durch Elektrizität über's Land 
ſauſen laſſen; wir werden mit Elektrizität 
kochen, heizen und beleuchten. Durch die 
Elektrizität werden wir in die Ferne ſehen, 
wie wir jetzt beim Telephon mittels Elektrizität 
hören. Dem Tauben werden die Hörreize 
mittels Elektrizität durch die Schädelknochen 
in das Gehirn geleitet werden. Am 
Schluſſe dieſer Liſte von Erfindungen, die 
Ediſon für möglich und wahrſcheinlich hält, 
ſteht eine geniale Bizarrerie: das Problem 
der Gedankenübertragung durch Elektrizität. 
Ediſon argumentirt: Wenn es wahr iſt, daß 
das Denken eine elektriſche Strömung iſt — 
warum ſollten wir außer Stande ſein, in 
anderer Menſchen Köpfe unſeren Wünſchen 
entſprechende Gedanken einzuführen? Ediſon 
hat ſehr ernſt an dieſem „Problem“ gearbeitet. 
Er und ſein Aſſiſtent Bachelor umwickelten 
ihre Schädel mit einer Rolle Draht und ver⸗ 
banden ſie durch einen Faden, den ſie nach⸗ 
einander mit verſchiedenen leitenden Flüſſig⸗ 
keiten tränkten; dann ließ Jeder ſeine Ge⸗ 


danken hartnäckig fortſchweifen und nach einer 


gewiſſen Zeit prüften fie die Wirkung auf ein⸗ 
ander. Viele Male, ſagte Ediſon, hatte ihr 
Wunſch ihnen den Glauben auf die Zunge 
gelegt, daß eine Verbindung eingetreten ſei. 
Wenn ſie einander aber Schlingen legten, ſo 
zeigte es ſich unfehlbar, daß das Ergebniß 
nur ein Produkt ihrer überreizten Einbildungs⸗ 
kraft geweſen war. 

— Ein originelles Seemanns⸗ 
phlegma beſitzt Kapitän Jes Jeſſen, ein 
unverfälſchter Typ von der oſtſchleswigſchen 
„Waſſerkante“, wie die nachfolgende Erzähl: 
ung ſeines Beſtmannes Hinnerk Vöge beweiſt. 
Kehrt er da neulich an Bord ſeines Muffahr⸗ 
tei⸗Schooners von Finland zurück, eine 
Ladung Bretter nach Kiel zu bringen. Unter⸗ 
wegs gedenkt er eines Mittags, nachdem er 
ſein Mahl eingenommen und an Deck noch⸗ 
mals nach dem Rechten geſehen, ſich in der 
Koje ein Stündchen „die Augen zu wärmen.“ 
„Wannehr ſchallk Se wecken?“ fragt Hinnerk 
Vöge den Kapitän. „J, Hinnerk, weck mi 
man, wenn dat anfangt to blaſen,“ meinte 
Jes Jeſſen. Nach Verlauf einer Stunde 
friſcht der Wind auf, und der Beſtmann geht 
in die Kajüte. „Nu fangt bat an to blaſen, 
Kaptän“, ruft er dem Schlummernden zu. ö 
„So,“ antwortet dieſer langdröhnig, „na, 
Hinnerk, dann will'k Di wat ſeggen; denn ſo 
kumm man wedder, wenn dat buten (außen) 
hart blaſen deit.“ Damit dreht Jes Jeſſen 
ſich auf die andere Seite und ſchnarcht weiter. 
Mittlerweile friſcht der Wind mehr und mehr 
auf, und die Dar he beginnen über Bord 
zu ſchlagen. Der Beſtmann geht abermals 
zum Kapitän hinab. „Nu blaſt dat awerſt 
al hel hart, Kaptän!“ ruft er ſeinem Vor⸗ 
geſetzten zu. Der gähnt und reckt ſich. 
Schließlich aber meint er trocken: „Ik will 
Di wat ſeggen, Hinnerk; dat is woll nich ſo 
ſlimm, kumm man wedder un weck mi, wenn 
dat ſo hart blaſen deit, as dat man blaſen 
kann.“ Hinnerk begiebt ſich kopfſchüttelnd an 
Deck. Aus dem Wind wird Sturm; ſchon 
müſſen alle Segel gerefft werden; das Schiff 
ſtampft unheimlich. Da ſteigt der beſorgte 
Beſtmann zum dritten Mal unter Deck. 
„Kaptän!“ meint er, „Nu ſtahn S' aberſt 
up; dat blaſt nu ſo hart, as dat man 
jümmerſt kann!“ Aber Kapitän Jes Jeſſen 
rührt und regt ſich nicht; nur aus dem Kiſſen 
heraus klingt's: „Sooo, Hinnerk? Na, denn 
will'k Di wat ſeggen; denn fo weck mi man 
leerwerſt (lieber), wenn dat wedder' afflaut““ 
(wenn der Wind wieder abnimmm )) 
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